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deutsche Pfingstwimder!
Volk ües Glaubens

Von ä. Voalä
Es ist ein anderes Pfingsten, das wir seit

drei Jahren in unserem Deutschland erleben.
Gegenüber früher hat sich unendlich viel ge¬
wandelt, und wer mit offenen Augen und
gläubigem Herzen den Pulsschlag unserer
neuen Zeit beobachtet, der erfühlt auch die
große weltgeschichtliche Wende, die sich in
unserem Volk vollzieht.

Wenn wir morgen im leichten sommerlichen
Sportanzug, mit Landkarte und Rucksack be¬
wehrt, unsere schwäbische Landschaft, unsere
Täler, die Höhen unserer Alb oder die azur¬
blauen Waldhöhen des Schwarzwaldes durch¬
streifen, die duftende Frühlingswelt erleben
und in frohe und lachende Gesichter schauen,
dann wird uns bewußt, daß in unserem Volk
ein neuer Geist, ein neuer Glaube erwacht ist,
der Glaube an uns selbst, der in einem Ge¬
meinschaftsgefühl in einer lebendigen Volks¬
einheit gipfelt. Gewichen ist die innere Zer¬
rissenheit, gewichen der unselige Parteihader
und gewichen ist aber auch der Klassenhaß. Ein
neues schöpferisches Volkstum hat einem toten
und leeren Intellektualismus , einer Formal¬
demokratie den Todesstoß versetzt. Im Sturm¬
schritt hat die nationalsozialistische Bewegung
nicht nur den Staat , sondern auch die Seele
des Volkes  erobert und die Menschen zu
den ewigen Wurzeln des Lebens, zu Blut und
Boden, zur Heimat, zur Arbeit und zu neuem
Schaffen zurückgeführt.

Vorbei ist die Zeit der inneren Unruhe und
vorbei dre Zeit der ewigen Staatskrise und der
niederdrückenden Angst um den Arbeitsplatz.
So manche deutsche Familie und so manche
deutsche Frau ist an früheren Psingsttagen zu
Hause in den vier Wänden geblieben, da ein¬
fach die Mittel fehlten, auch nur in bescheiden¬
ster Weise am Pfingstwandern und an den
Pfingstfreuden teilzunehmen. Sie alle hatten
den Anschluß an das Leben, die Einfühlung in
das Volksganze verloren, denn eine Wirt¬
schaftskrise jagte die andere und der arbeitende
Mensch war lediglich der Willkür rücksichts¬
loser Wirtschaftsinteressenpreisgegeben. Es ist
im neuen Deutschland gründlich anders gewor¬
den. Der Arbeitsplatz ist gesichert, Arbeit und
Ehre, Brot und Ehre, die früher leere Schlag¬
worte waren, sind heute in die Tat verwan¬
delt worden. Das setzte allerdings auch einen
Gesinnungswechsel in der Wirtschaft voraus
und es ist verständlich, wenn hin und wieder
einige gefallene „Größen", denen die mensch¬
liche Arbeitskraft ausschließlich Spekulations¬
objekt war , sich nicht so leicht in das neue

.Wirtschaftsdenken hineinfindcn können. Aber
nicht auf diese wenigen Unbelehrbaren kommt
es an, sondern ans das Volksganze,  dessen
Wohl und Wehe der neue Staat über das
Wirtschastsinteresse des einzelnen stellen muß.
Schwächlinge und Eigensüchtige denken nur an
sicĥwährend der Staat die Zukunft und das
Glück des Volkes zu sichern hat. Und gerade
darin liegt ja das Geheimnis der national¬
sozialistischen Staatsführung , daß sie es zuwege
gebracht hat, über das Geschrei und Gezeter
hemmungsloser Individualisten und Besser¬
wisser hinweg, dre inneren Kräfte des deut-
Aen Volkes zu mobilisieren und zu einem
Ganze» zusammenzuschweißen.

Wir hätten in diesen drei Jahren nie die
wunderbaren Erstolge errungen, wenn wir
auch nur einmal dielen Klugschwätzern das
Ohr geschenkt hätten. Es ist eine unumstößliche
Tatsache, daß wir unseren Aufstieg allein der
rücksichtslosenBefolgung der Erkenntnis ver¬
danken, daß des Volkes Glück nicht aus dem ma¬
teriellen Reichtum ruht , sondern der Tat - und
Spserbereitschaft entspringt , die das deutsche
Volk ru höchster Kraftentfaltung und schöpfe¬

rischer Leistung avspornt. Wir wißen Wohl,
daß uns von den Schätzen der Erde herzlich
wenig zugemessen ist und daß andere Völker
mit Gold und Silber , Oel und Wolle und
anderen wichtigen Wirtschaftsstoffen tausend¬
fältig bedacht sind. Wir sind ihnen auch nicht
neidig, denn wir finden unser Glück allein in
unserem eigenenVolk,in  unserer eigenen
Kraft und Arbeit. Dieses Bewußtsein allein
führt uns aufwärts . Der Führer selbst hat uns
diese Lebenserkenntnis klar aufgezeigt. An der
Bahre des ermordeten Wilhelm Gustloff sprach
Adolf Hitler die lebenswahren Worte: „Es
wird auf dieser Welt kein Glück verschenkt.
Alles mutz bitter und schwer erkämpft werden
und jeder Kampf erfordert sein Opfer."

Diese große Erkenntnis des Führers ist ein-
aedrunaen in das Volk und Leitstern seines

gl
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Denkens und Handelns geworden. Das deutsche
Volk ist bereit zu diesen Opfern, denn es
laubt an die Wiederauferstehungder Nation,
lle Gebiete des Lebens werden beherrscht und

befruchtet von der neuen, volkschöpferischen
Kraft, die nicht nur dem Leben des Volkes,
sondern jedem einzelnen zugute kommt und
neuen Auftrieb gibt. Es steht einzigartig da,
nvas das deutsche Volk in den letzten drei
Jahren au aufbauenden Leistungen aufweisen
kann, die selbst eine gehässige und verwerfliche
Lügenpropaganda von Juden und Emigran¬
ten nicht schmälern kann.

Wir greifen nur einige markante Aufbau¬
leistungen heraus : Während unter den frühe¬
ren Reichsregierungenvon 1918 bis 1933 von
Staat und privaten Einrichtungen, also in
einem Zeitraum von fünfzehn Jahren , 188
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Pfingsten ist heut, und die Sonne scheint.
Die Blumen blühn, und die Seele meint.
Sie könne durch allen Rausch und Duft
Aufsteigen in die goldene Luft.

Ketchnung: W. Elett IBavaria -Berlagi

Jedes Herz in Freude steht.
Vom neuen Geist frisch angewehk.
lind hoffnungsvoll aus Tür und Tor
Steckt 's einen grünen Zweig hervor.

Es ist im Fernen und im Rah n
So ein Himmlisches Wellbesah n
In all dem Lieder- und Glochenklang,
And die Kinder singen den Weg entlang.

Millionen Reichsmark zur Milderung der Win¬
tersnot aufgebracht wurden, sind allein in den
letzten drer Jahren unter der nationalsozia¬
listischen Staatsführung mehr als eine Mil¬
liarde Reichsmark zur Behebung der Volksnot
gesammelt und bereitgestellt worden. Und wei¬
ter : Im Jahre 1932 ist 265 000 Kindern Er¬
holung zuteil geworden, während im Jahre
1935 rund 617 000 Kinder zur Stärkung ihrer
Gesundheit in Erholung gehen konnten. In
gleicher Weise ist auch die Zahl der Mütter
gestiegen, die vom Hilfswerk „Mutter und
Kind" betreut werden. Für diese Zwecke sind
seit der Machtübernahme 45 Millionen auf¬

worden. Die Gesamtleistung der
beträgt jedoch rund 187 Millionen.

Gewaltige Leistungen kann der neue
Staat auf dem Arbeitsmarkt aufweisen. Von
sieben Millionen Arbeitslosen wurden bis
April 1936 5,3 Millionen wieder in Arbeit
und Brot gebracht und die restlichen 1,7
Millionen Arbeitslosen werden im Lauf der
nächsten Jahre auch noch untergebracht
werden. Wir fragen weiter: welches Land der
Welt hat es fertig gebracht, dem Arbeiter
sein Recht auf Urlaub zu verbürgen, wie das
nationalsozialistische Deutschland? Als Be¬
weis hiefür vermerken wir nur kurz den Be-
richt des internationalen Arbeitsamtes in
Genf; es schreibt: „In allen Ländern der
Erde haben nur 19 Millionen Arbeiter Ur¬
laub , davon allein in Deutschland 12 Mil¬
lionen." Diese eine Feststellung genügt, um
die böswilligen Schwätzer zum Verstummen
zu bringen.

Kein Volk der Welt kann davon berichten,
daß es während der Betriebspausen rund
einer Million Arbeitern wertvolle künstle¬
rische Darbietungen dichterischer und musika¬
lischer Art vermittelt und damit Frohsinn
und Freude in das Volk der Arbeit, in die
Arbeitsstätten trägt . Diese Leistung kann
wiederum nur das nationalsozialistische
Deutschland ausweisen. Hand in Hand mit
der Steigerung der Arbeitsfreude und da¬
mit der Arbeitsleistung geht auch die Stei¬
gerung der Erzeugung. Der kürzlich abge¬
schlossene Reichsleistungskampf legt Zeugnis
ab von der sorgfältigen Betreuung des Lehr¬
lingsnachwuchses. Das Handwerk, das bis
zum Jahre 1933 vor dem Ruin stand, hat
einen überaus erfreulichen Aufschwung zu
verzeichnen; gute gediegene, handwerkliche
Kunst hat wieder Geltung bekommen. Und
kein Land der Welt erreicht die Aufbau¬
leistungen für die Landwirtschaft, die in
Deutschland zur Tat geworden sind. Den Be¬
weis dafür liefert die gewaltige Nährstands¬
schau der letzten Wochen in Frankfurt , die
von der Unermüdlichkeit, dem Fleiß und der
Strebsamkeit des deutschen Bauern beredtes
Zeugnis ablegt.

Wir könnten diese Beispiele noch hundert¬
fältig vermehren, denn auf allen Gebieten
des Lebens zeigt sich eine Tat - und Einsatz¬
bereitschaft, die nicht den Charakter « ner
vorübergehenden gewaltsamen „Ankurbe¬
lung " hat , sondern aus den tiefsten Wurzeln
der deutschen Volkskraft aufblüht . Es ist der
Glaube an Deutschland, der Glaube an den
Führer und der Glaube an die eigene Kraft,
der dieses Wunder vollbrachte. Jahrhunderte,
und jahrtausendelang hat die deutsche Seele,
der deutsche Mensch um die Erreichung die¬
ser Geschlossenheit und die Befreiung seiner
inneren Kräfte gerungen, aber erst das Jahr
1933 hat die Erfüllung dieser ewigen Sehn¬
sucht des deutschen Menschen gebracht und
wir fühlen uns glücklich, dieser wahren
Volksgemeinschaftanzugehören und mit ein-
greifen zu dürfen in das Räderwerk dieser
gewaltigen nationalsozialistischen Aufbau¬
arbeit . Das ist unser Pfingstglaube »nd
unsere Pfingstfreude.
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EingWdsis der SMtiousMe
London. 29. April.

Der zur Zeit in Rom weilende diploma¬
tische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
gibt heute die Eindrücke wieder, die er nach
seiner Unterredung mit Mussolini von der
Stellungnahme Italiens empfangen habe.
Zunächst sei er überzeugt, daß Mussolini
heute den Frieden wünsche und sich der un¬
vermeidlichen Folgen irgendeiner anderen
Politik vollauf bewußt sei. Das zweite
Hauptziel der italienischen Politik sei die
Aushebung der Sanktionen . Wenn Mussolini
von der „neuen und unwiderruflichen Lage"
in Abessinien spreche, so gebe er damit die
Stimmung des ganzen italienischen Volkes
wieder. Jeder Versuch, den Italienern d:e
uneingeschränkte Oberhoheit über Abessi¬
nien zu bestreiten, würde aus den Widerstand
der gesamten italienischen Nation und aller
chr zur Verfügung stehenden Streitkräfte
stoßen.

Die vier Hauptpunkte der gegenwärtigen
italienischen Politik könnten wie folgt zusam¬
mengefaßt werden: 1. Sicherheit in Abessinien,
2. Sicherheit für die Verbindungen zwischen
Italien und Ost-Afrika, 3. Friede in Europa,
4. Wiederherstellung des moralischen Ansehens.

Aus allen diesen Gründen , so berichtet der
englische Berichterstatter weiter , werde Ita¬
lien keine Initiative ergreifen, die zu einem
weiteren Friedensbruch in Afrika oder in
Europa führen würde. Der Sanktionsfrage
werde nicht zu sehr vom wirtschaftlichen als
vom moralischen Standpunkt aus Bedeutung
beigemessen. Von Sachverständigen werde er¬
klärt. daß Italien zur Zeit , wirtschaftlich be¬
trachtet,'durch die Sanktionen mehr gewinne
als verliere . So hätten zum Beispiel neue In-
dustrien. die bisher gegen den ausländischen
Wettbewerb nicht bestehen konnten, einen
großen Aufschwung genommen . Nach zahl¬
reichen ausländischen Schätzungen werde
Italien die stärkste Wirkung der Sanktionen
nicht vor Ablauf weiterer 1 /̂s oder 2 Jahren
empfinden.

Es sei kein Geheimnis , daß Italien nach
wie vor wichtige Waren einsühren könne,
zum Beispiel aus den lateinamerikanischen
Staaten , die beinahe ohne Ausnahme die
Sanktionen nicht angewandt hätten . Poli¬
tisch gesehen, könnten die Nationen unbe-
aueme Folgen haben, da sie das italienische
Volk gegen einen gemeinsamen Feind ge-
einigt hätten . Wenn diese Maßnahmen be¬
seitigt würden , dann würde Italien sich
wahrscheinlich an den Arbeiten eines vom
Völkerbund eingesetzten Ausschusses zur Vor¬
bereitung eines besseren Sicherheitssystems
beteiligen . Der Duce verfolge das Ziel , eine
breite Verständigung zwischen den europäi¬
schen Großmächten Herbeizuführen. und die
Ereignisse der nächsten Wochen würden in
diesem Zusammenhang als ausschlaggebend
betrachtet.

Zwischen Bölkerbundsaustritt
und Mittelmeerpakt

lDie Unterredung des Botschafters Grandi mit
Außenminister Eden — Nachkriegstredit für

Großbritanniens Motte
cg. London , 29. Mai.

Die Bedeutung , die einer Aussprache des
italienischen Botschafters in London.
Grandi,  mit dem britischen Außenminister
Eden,  der ersten seit der Besetzung von
Addis Abeba, allgemein beigelegt wird,
wurde noch dadurch unterstrichen, daß das
britische Kabinett sich noch am Freitag von
Eden ausführlich darüber berichten ließ.
Nach' den „Times " hat Grandi dem Wunsch
Mussolinis nach einer besseren Verständigung
mit Großbritannien Ausdruck gegeben und
die Versicherung wiederholt , daß Italien
keine Absichten gegen die britischen Inter¬
essen hat . Nach der „Daily Mail " hat
Grandi aber auch darauf hingewiesen, daß
die Fortsetzung der Sühnemaßnahmen dieser
Absicht ein Hindernis in den Weg legt. Auch
dieses Blatt vertritt die Ansicht des von
Mussolini empfangenen Vertreters des
„Daily Telegraph ", daß die Aufrecht-
erhaltung der Sanktionen den
Austritt Italiens aus dem Völ-
kerbund zur Folge haben würde.
Ter diplomatische Mitarbeiter des arbeiter-
parteilichen „Daily Herold" ergänzt diese
Meldungen dahin , daß Grandi auch die Be-
reitschast Italiens zu Verhandlungen über
eine Verbürgung des Status quo im Mittel¬
meer mitgeteilt habe, wenn die Sanktionen
sofort aufgehoben und die Einverleibung
Abessiniens als unwiderruflich angenommen
würden.

In Paris ist man über diese italienischen
Vorschläge hocherfreut. Mir „Oeuvre"
glaubt , daß die Erklär- ussvlinis den
gewünschten Eindruck in England nicht ge-
macht hätten.

Das englische Unterhaus hat nach einer
längeren Aussprache, in der Winston Chur¬
chill wieder eine temperamentvolle Attacke
gegen die Abwrackung von fünf älteren
Kreuzern ritt , den Nachtragshaushalt für
die Flotte in der Höhe von 10.3 Millionen
Pfund Sterling (140 Millionen RM .) mit
182 gegen 85 Stimmen angenommen . Außer-
dem werden demnächst Lehrgänge für bri¬
tische Marineoffiziere des Ruhestandes ein¬
gerichtet werden.

Am Freitag hat der italienische Staats¬
sekretär Suvich  die Botschafter Frankreichs
und Großbritanniens empfangen ; über den
Inhalt dieser Unterredungen wurden keine
.Mitteilungen gemacht, doch bringt man sie
mit der Unterredung Grandi -Eden in Zu-
sammenhang.

Afzenlinien sorrleiff von 6eni . . .
Genf, 29. Mai.

Argentinien hat die sofortige Einberufung
der Völkerbundsversammlung . die bekanntlich
ihre letzte Tagung im Herbst nicht abgeschlos¬
sen. sondern nur vertagt hat . gefordert. Man
führt den argentinischen Antrag auf die Ge¬
rüchte von einer Verschiebung der Rats¬
tagung aus französischen oder britischen
Wunsch zurück.

Kiel,  29 . Mai.
Die am Freitag in der Kieler Bucht vor

dem Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht, Adolf Hitler,  abgehaltenen
Flottenübungen nahmen einen glänzen¬
den Verlauf.  Eine Parade  der Flotte
vor dem Führer schloß sich an und zeigte
unsere Kriegsmarine in bewunderungswür¬
digem Schneid . In langer Kiellinie fuhren
die Kriegsschiffe vorüber . Tie Besatzungen
waren an Deck in Paradeaufstellung ange¬
treten. Die Spitze bildete das Panzerschiff
„Admiral Gras Spee ". auf dem sich der
Flottenchef , Admiral Förster,  befand . Die
Gäste wohnten an Bord des Dampfers „No¬
land " der Parade bei. Zahlreiche Fahrgast¬
dampfer brachten außerdem viele Volksge¬
nossen zu den eindrucksvollen Darbietungen
der Kriegsmarine , die ihnen zu einem unver¬
geßlichen Erlebnis wurden.

Am Abend lief die gesamte Flotte an dem
Ehrenmal von Laboe, das heute seine festliche
Einweihung empfangen wird , vorüber in
den Kieler Hasen ein , wo die Bevölkerung
schon stundenlang am Ufer harrte , um sich
dieses Bild nicht entgehen zu lassen.

Zm Tode om Seoerol LiMn»
Neuglobsow , 29. Mai.

General der Infanterie a. D . Karl Litz -
mann  ist am Donnerstag um 20 .30 Uhr
in Neuglobsow im Kreis Ruppin (Mark) im
87. Lebensjahr verstorben.

Deutschland vernimmt mit Trauer die
Kunde vom Tod General Litzmanns . Von
Neuglobsow , dem alten Familiensitz , in dem
er am 29. Januar 1850 geboren wurde , trat
er den Weg nach Walhall an . Vor 70 Jahren

trat Litzmann in das Garde-Bataiüon ein
und nahm dann am Feldzug 1870/71 teil.
Das Eiserne Kreuz eroberte er sich bei der
Einnahme von Paris . Seine hervorragenden
Leistungen führten ihn dann in den nach¬
folgenden Friedensjahren von der Kriegs¬
akademie über Frontkommandierungen zun.
Großen Generalstab . 1902 wurde er, nach¬
dem er verschiedene Kommandos inne hatte,
zum Direktor der Kriegsakademie ernannt.
Als er am 11. April 1902 aus freiem Ent¬
schluß den Abschied einreichte, der ihm mit
besonderer Auszeichnung gewährt wurde,
hatte er erst einen harten Kampf mit Gras
Schlieffen zu bestehen, der ihn höchst ungern
scheiden ließ.

Im Ruhestand befaßte er sich mit umfassen¬
den militärschriftstellerischen Arbeiten, in
denen er mit der ganzen Wärme seines Her¬
zens und mit genialem Vorausblick für die
Notwendigkeit der Wehrhaftmachung des deut¬
schen Volkes und seine Vorbereitung für den
drohenden Krieg vielfach unter Mißbilligung
mancher militärischer Behörden eintrat . Am
18. 10. 1914 wurde Litzmann znm Komman¬
deur der 3. Gardedivisionernannt . Seine aus¬
gezeichnete strategische und taktische Befähigung
hatte damit das ihr passende Betätigungsfeld.
Der unerhört kühne Durchbruch nach Brzeziny
am 23. zum 24. 11. 1914 sah ihn zu nächtlicher
Stunde zu Fuß inmitten der preußischen
Garde, seine Soldaten anfenernd zu letztem
Heldentum. Hier wurde er zum „Löwen von
Brzeziny", wie ihn seine Männer nannten.
Bei Lodz, in der Winterschlacht in Masuren,
bei der Erstürmung von Kowno, der Erobe¬
rung Wilnas und bei der Abwehr der Brussi-
low-Offensive, überall war er mit seinen Sol¬
daten, trotz teilweise unterlegener Mittel , sieg¬
reich. Vom Osten, wo er auch noch in Sieben¬
bürgen seine Führerbefähignng erwies, wurde
Litzmann auf seine Bitte an die Westfront ver¬
setzt. Krankheit zwang ihn dann aber bald, den
Abschied zu erbitten.

Es war besondere Glanbenskraft . die
General Litzmann 1914 zum Sieger von
Brzeziny gemacht hat . Es war dieselbe Glau¬
benskraft, mit der sich dieser Soldat für den
Kampf Adolf Hitlers eingesetzt hat . Es waren
zwei Soldaten , die sich begegneten und von
der Gemeinschaft ihres Weges wußten.
Selbstverständlich und schlicht, wie es stets
seine Art war . hat er sich unter die Kämp¬
fer des Führers gereiht.

Den höchsten Wunsch feines langen Lebens
sah er erfüllt : Ein stolzes Volk, geeint im
Glauben an den Führer ! Zu seinem 85. Ge¬
burtstag ehrte der Führer seinen alten
Kampfgefährten, und niemand , der dabei
war , vergißt den Ausdruck tiefer Verehrung
und Dankbarkeit, mit dem der Sieger von
Brzeziny. ..Vater Litzmann" den Frontsol¬
daten Advli Hitler ansah. Es war eine Eh¬
rung in kameradschaftlichemGedenken, die
den schönen Lebensabend dieses tapferen
Mannes mit Licht und Sonne überstrahlte.

MM srauzWe Mriter Me»
Blums Schwierigkeiten mit dem kommunistischen„Ministerium der Massen"

xfl. Paris , 29. Mai.
Die Kommunisten haben bekanntlich den

Eintritt in dre kommende Volksfrontregierung
mit der Begründung abgelehnt , daß sie zu
der Unterstützung der Regierung Blum ein
„Ministerium der Massen" bilden werden.
Diese kommunistische Nebenregierung macht
der scheidenden und der kommenden franzö¬
sischen Regierung bereits schwere Sorgen.
Der Metallarbeiterstreik in den Pariser Vor¬
orten . von dem in erster Linie die Rüstungs¬
zwecken dienende Industrie betroffen ist, hat
sich weiter ausgedehnt . Am Donnerstag sind
die Renauldwerke mit 34 000 Arbeitern , die
Fiatwerke , am Freitag die Salmson -Kraft-
wagenwerke . die Caudron -Flugzeugwerke
und die Reifenfirma Goodrich stillgelegt
worden ; auch bei Citroen hat sich der Streik
auf alle Betriebe ausgedehnt , so daß
rund 100000 Arbeiter in den Pa¬
riser Vororten feiern.  Sie alle —
mit Ausnahme der Frauen . Mädchen und
der Jugendlichen unter 18 Jahren — haben
es sich an ihren Arbeitsplätzen bequem ge¬
macht; kommunistische Gemeindeverwaltun¬
gen und kommunistische Vertrauensleute
sorgen für Speise and Trank. Musik und
Tanz , für eine bä nage Wiederholung der
Internationale "ubo.

Dü. nichtkommunistischeu Parteien der
Volksfront, insbesondere die Radikalsozialisten,
scheint allmählich Panikstimmung zu erfassen
angesichts dieser an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übriglassenden kommunistischen Demon¬
stration, um so mehr, als die Bereitwilligkeit
der Unternehmer, über die Forderungen der
Streikenden zu verhandeln, von den Arbeitern
mit der Weigerung beantwortet wurde, die Be¬
iriebe vor der Annahme aller  Forderungen
zu verlassen. Das veranlagte den Ministerprä¬
sidenten Sarraut,  am Donnerstag eine
Konferenz mit Leon B l u m und seinen kom¬
menden Mitarbeitern sowie mit dem General¬
sekretär des Gewerkschastsverbandes, Jou-
haux , einzuberufen , zu der auch ein Der-
treter des kommunistischen Parteivorstandes
beigezogen wurde. Ein praktisches Er-
gebnrs  haben diese Besprechungen bisher
nicht gehabt.  Mit der beginnenden Er¬
müdung der Arbeiter, die zum Teil schon die
dritte und vierte Nacht in den Werkstätten ver¬
bracht haben, zeigt sich auch eine gewisse
Nervosität,  die von Hetzern natürlichausgenützt wird.

Ter Pessimismus über die weitere Entwick¬
lung erfaßt immer weitere Kreise. Die Rechts¬
zeitung „Ordre" schreibt: Sohatesauchin
Italien begonnen.  Die Besetzung der
Fabriken durch die Arbeiter beweist, daß die
Kammerwahl revolutionäre Kräfte geweckt hat,
deren man nicht leicht Herr werden wrid. Der
Abgeordnete Br et (Rechte Mitte) sagte:
„Die Zeit der Legalität ist vorbei;
das alles wird auf der Straße geregelt werden."
Der linksradikale Abgeordnete Candance
meint, daß die kommunistische Partei nunmehr
begonnen hat, die sozialistische Par-
teiaufzubrechen.  Der radikalsozialistische
Abgeordnete Perrin  fürchtet, daß eine Aus¬
dehnung der Streikbewegung die faschistische
Bewegung begünstigen würde. Abg. Cousin
von der RepublikanischenVereinigung sagte:
„Die Volksfront hat Wind gesät, jetzt be¬
ginnt sieSturmzu ernten !" Bei den
Blättern der Linken, insbesondere in der kom¬
munistischen „Human  ite ", herrscht eitel
Freude über den nahen Sieg.

Emigungsverhandlungen verkagk
Die für Freitagnachmittaq angekündigten

Einigungsverhandlungen mit den Streiken¬
den im Arbeitsministerium sind Plötzlich
vertagt  worden . Indessen hat der Streik
sich auf einige weitere Betriebe der Metall¬
industrie in Paris und einen Betrieb in Mar¬
seille ausgedehnt ; auch in der Bau¬
in  d u st r i e ist es zu Aufständen gekommen.
Di« Nervosität in Paris steigert sich.

rrünengasbomben gegen die Araber
Jerusalem , 29. Mai.

Wieder find in Palästina einige Tote und
zahlreiche Verletzte zu verzeichnen, darunter
auch Beteiligte an einem Eisenbahnanschlag.
Die Begleitmannschaft eines jüdischen Le¬
bensmitteltransportes von TelAwiw nach
Jaffa  wurde mit Steinen beworfen ; als
die Polizei daraus Feuer gab, zündeten die
Araber den Laden an, für den die Lebens¬
mittel bestimmt waren . Feuergefechte werden
aus allen Teilen des Landes gemeldet. Bei
Jenin  sielen zwei Araber , vier wurden
verwundert ; in Jaffa  wurde ein Araber
bei einem Angriff aus einen jüdischen Last-
kraftwagen erschossen. Das Nagelstreuen aus
den Landstrichen ist zur Landplage gewor¬
den, der die Polizei nuht Herr werden kann.

Nun ist die Mandatsregierung dazu über¬
gegangen. die Polizei mit Tränengas,
bomben  auszurüsten . Außerdem wurde in
Alexandrien em Jnfanteriebataillon und
eine motorisierte Abteilung des 8. Husaren-
reaiments bereitaestellt. Der britische Ober-
kommissar ist zur selbständigen Verhängung
von Kollektiv st rasen auch über
ganze Städte  ermächtigt worden. Am
Freitag sind in Palästina zum ersten Male
keine arabischen Zeitungen erschienen, weil
sie einen dreitägigen Streik beschlossen hg.
ben; die jüdische Zeitung ..Haboker" ist ver¬
boten worden.

Tie Juden machen sich im Schutz der bri¬
tischen Bajonette wichtig; jüdische Studenten
forderten die Aufstellung einer jüdischen Le¬
gion unter britischem Kommando. Die Ara¬
berführung ist seit Tagen auffallend schweig,
sam. Alan hört , daß London auf energische
Maßnahmen zur schnellen Unterdrückung dH
Aufruhrs drängt . Anscheinend sucht man
hinter den Kulissen nach einem Ausweg ohne
Ansehensverlust für beide Teile.

Indessen mehrt sich die Gefahr auch in den
umliegenden Ländern . In den transjo»
dänischen  Städten Es - Salt  und Am-
man  veranstalteten die Araber Sy mPa-
thiestreiks  für die Stammesgenossen in
Palästina , so daß Emir Abdullah die Strei¬
kenden verwarnen mußte. In Syrien
nimmt die jüdische Einwanderung so gefähr-
tich zu, daß sich das Pariser „Journal " be¬
reits zu einem Warnnngsruf entschlossen
hat , da die jüdische Einwanderung wegen
des wachsenden Widerstandes der arabischer-
Nationalisten den Bestand des französischen
Kolonialreiches bedroht. Das Blatt macht
oen Vorschlag, die Juden in der sibirischen
Judenrepublik der Sowjetunion anzusiedeliz

Im englischen Unterhaus erklärte der To-
minienminister Malcolm Macdonald.
daß keinerlei Beweise für eine von außen
kommende Einflußnahme auf den Gang oder
oen Ursprung der Ereignisse in Palästina
vorliegen. Jedoch machen die italienischen
Nundfunkstationen Propaganda.

Streikende schießen aus Polizei
tx. Belgrad, 29. Mai.

Durch Südslawien geht eine Streikwelle: In
Belgrad  feiern 10000 Bauarbeiter , die
Lohnerhöhungen fordern, in Kroatiensind
die Belegschaften einer Anzahl von Industrie-
werten in den Streik getreten, in Bosnien
500 Forstarbeiter und in Laibach  haben die
Bauarbeiter gleichfalls mit einem Streik ge¬
droht.

In Belgrad rechnete man bereits mit der
Wiederaufnahme der Arbeit, da in der Nacht
zum Freitag durch persönliche Vermittlung ^
Ministers für Sozialpolitik eine Einigung zu¬
standegekommen war. Die Arbeiter aber blie¬
ben am Freitag früh den Baustellen fern und
drangen in Massen in das Gebäude der
Arbeiterkammer ein, wo sie den Sekretär des
Bauarbeiterverbandes so verprügelten, daß er
im Sterben liegen soll. Dann wollten sie eine
Versammlung in der Nähe von Belgrad ab¬
halten; als Polizei erschien , schos¬
sen einige Arbeiter auf  sie . Nun
machte die Polizei ihrerseits von der Schuß¬
waffe Gebrauch; ein Arbeiter wurde getötet,
mehrere Arbeiter wurden verletzt. Im Laufe
des Tages kam es dann zu weiteren kleineren
Zusammenstößen. Der Widerstand der Arbeiter
gegen die nächtliche Vereinbarung richtet sich
gegen die Beibehaltung der zehnstündigen
Arbeitszeit und gegen die Weigerung der
Arbeitgeber, bindende Zusagen für die Wieder-
aufnahme aller am Werk beteiligten Arbeiter
zu machen.

W
Helsingsors, 29. Mai.

Ein finnischer Rotgardist, der später Cowjet-
offizier war, ist am Donnerstag von einem
finnischen Gericht zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt worden. Er hatte während des
karelischen Aufstandes im Jahre 1922 einen
finnischen Weißgardisten bei
lebendigem Leibe in dem Lager¬
feuer der damals von ihm befeh¬
ligten roten finnischen Garde
verbrannt.

Aus Sowjetrußland hatten die Kommunisten
einige „geschulte" Entlastungszeugen heran¬
geholt. Einer dieser Zeugen, Matjujek,
änderte seine früheren Aussagen dahingehend
ab, daß er zugab, ebenfalls Hilferufe des ver¬
brannten Opfers gehört zu haben. Am Frei-
tagmittag verschwand nun Matjujek plötzlich
aus Helsingsors. Später erfuhr man, daß er
in der Sowjetgesandtschaftist, die erklärt, daß
Matjujek freiwillig nach Rußland zurückkehren
wolle. In finnischen Kreisen schenkt man die»
ser Erklärung keinen Glauben, sondern iß
überzeugt, daß M a t j u j e k i n e i n e Falle
gelockt  wurde . Die Verschleppung des
Generals Kutjepow ans Paris ist in noch zu
frischer Erinnerung!

„Gn tiefes Erlebnis"
Berlin , 29. Mat.

Knapp vor seiner Abreise aus Berlin ga§
der ungarische Kultusminister Dr . Hom a «
ein« Erklärung für die deutsche Preffe ab,
der es u. a. heißt : „Ich habe während meines
Besuches in Berlin den Führer des deutsche«
Volkes und sein Werk, das von der große«
Idee der nationalen Volksgemeinschaft er>
füllte deutsche Leben, nicht nur als Kultur-
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Politiker, sondern auch als Historiker ersaßt
und ein tiefes Erlebnis empfunden. Ties hat
mich die Beobachtung beeindruckt, daß das
Regime den altbewährten Einrichtungen der
deutschen Wissenschaft und der deutschen Kul¬
tur die volle Unterstützung des Staates an¬
gedeihen läßt . Mit derselben aufrichtigen
Freude habe ich das gesunde, der geschicht¬
lichen Entwicklung entsprechende Leben aller
Einrichtungen der deutschen Wissenschaft und
Bildung wahrnehmen können. Mit beson¬
derem Nachdruck möchte ich die großartige
Leistung hervorheben, die sich in der Schaf¬
fung des Olympiastadions und der übrigen
grandiosen sportlichen Anlagen offenbart.
Mit großen Eindrücken kehre ich heim, in der
sicheren Ueberzeugung, daß das Abkommen,
das ich mit den Leitern des deutschen kul¬
turellen Lebens abzuschließen die Ehre hatte,
eine feste Grundlage bieten wird für den
Ausbau der traditionellen , historisch beding¬
ten kulturellen Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reich und Ungarn ."'

Kultusminister Dr. Homan  ist am Frei-
tag in Begleitung des Neichsministers R u st
mit dem „Fliegenden Hamburger " zu einem
Besuch der Hansestadt Hamburg  ein¬
getroffen, wo der « enat ihm zu Ehren einen
Empfang veranstaltete.

Ser Mite Prozeß gegen»ie
Muzislmer.LrdttsdMer

Urteil : Bier Zahre Zuchthaus
Koblenz, 29. Mai.

Mit Recht betonte der Staatsanwalt in
seiner Anklagerede im zweiten Prozeß gegen die
276 Ordensbrüder des Franziskanerordens,
daß die kirchlichen Oberen dieses Ordens, die
sich im Auslande aufhalten, ein erhebliches
Maß von Schuld an den ganz unglaublichen
Sittlichkeitsexzessender Brüder trifft . Denn
was in diesem zweiten Prozeß, in dem der
60jährige Franziskanerbruder Mathias Wan¬
sart,  genannt Bruder Oswald,  an¬
geklagt war, aufgerollt wurde, ist das Bild
eines gänzlich verkommenenMenschen.

Der Angeklagte gab selbst zu, von frühester
Jugend an ohne Hemmungen unzüchtige Hand-
Ulngen getrieben zu haben. 1910 hat er das
Gelübde ewiger Keuschheit abgelegt, was ihn
aber nicht hind»rte, als er in das Kloster
EbernachbeiCochem  versetzt wurde, um
die idiotischen und geistesschwachen Pfleglinge
im Schlafsaal zu bewachen, sich nach eige¬
nem Geständnis innerhalb von
15 Jahren in 50 Einzel fällen an
den Schwachsinnigen zu vergehen.
Er war allerdings in Gesellschaft: Wie seine
Opfer, die alle im Schutz des tz 51 stehen, an-
gaben, vergingen sich auch die Brüder
Hinus , Lhrysantus , Justinus und
Cäcilius (der inzwischen Selbstmord be¬
gangen hat) an ihnen. Einer ,der Zeugen hat
die Vorfälle wiederholt dem Franziskanerpater
Armand  in Eberpach gebeichtet; der gab
ihm aber lediglich einige Vaterunser zur Buße
auf, unternahm aber nichts.

Der Staatsanwalt bezeichnete den Angeklag¬
ten als einen typischen alten Homosexuellen.
Man muß sich fragen, wie es möglich ist, daß
ein Mann derartig lange derartige Dinge be¬
treiben konnte, ohne entlarvt zu werden; das
Ovdenskleid hat dazu viel beigetragen. Keiner
hat geahnt, daß es sich um einen üblen und
wüsten Lüstling handelt, der ein Doppelleben
führt . Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Das Urteil lautete auf eine Gesamt¬
strafe von vier Jahren Zuchthaus
(unter Anrechnung von fünf Monaten Unter¬
suchungshaft) und fünf Jahre Ehr-
verlust.  In der Urteilsbegründung heißt es
u. a.: Ein Mann , der so handelt und als alter
Mensch genau weiß, was er tut , und sich derart
hilflose Menschen aussucht, die seinem Ver¬
langen nicht widerstehen können, verdient keine
Milde.

Die nächste Verhandlung gegen die Franzis¬
kaner-Brüder findet am Freitag , dem 5. Juni,
und zwar gegen einen der Haupttäter , den
bereits genannten Bruder Linus (Bern¬
hard Schulenbura ) statt.

Württemberg
Stuttgart, 29. Mai. (Der Minister¬

präsident zum Tode General
Litzmanns .) Ministerpräsident Mer¬
genthal er  hat Obergruppenführer Litz»
mann folgendes Beileidsschreiben zugehen
lassen: „Zum Tode Ihres Herrn Vaters , des
Generals der Infanterie a. D. Litzmann.
spreche ich namens der württembergischen
Negierung und in meinem Namen das herz¬
lichste Beileid aus . Die Waffentaten im
Kriege und der restlose Einsatz für die na¬
tionalsozialistische Bewegung werden den
Sieger von Brzeziny uns unvergeßlich
machen."

Bad Cannstatt. 29. Mai. (General
Kabisch 70 Jahre .) Am 2. Juni d. I.
feiert Generalleutnant a. D. Ernst Kabiich
seinen 7 0. Geburtstag.  Der Jubilar
hat eine glänzende militärische Laufbahn
hinter sich und bewährte sich vor allem im
Weltkriege. Bei der Bildung des Reichsheeres
wurde General Kabisch Jnfanterieführer der
5. Division und schied im Juni 1921 aus.
Seither lebt er in Stuttgart -Bad Cannstatt
und ist weiteren Kreisen durch seine kriegs¬
geschichtlichen Studien und durch seine Vor-
träae bekannt.

Fünf Kinder beim Evrengen verletzt
kigeoberiedt ä e r 5I8 - pres8s

Böhringen OA. Urach, 29. Mai. Bei der
Wirtschaft zum Rößle werden zur Zeit Grab¬
arbeiten durchgeführt. Durch Unvorsichtigkeit
beim Sprengen wurden 5 Kinder teil¬
weise schwer verletzt.  Zwei Kinder
sind nach Anlegen von Notverbänden in das
Uracher Krankenhaus eingeliefert worden.

Ein ZMilliontN'Bankrott
und sein gerichtliches Nachspiel

Ulm, 29. Mai . Vor der Großen Strafkam¬
mer Ulm begann am Donnerstag die Ver¬
handlung gegen den in Stuttgart wohnen¬
den Alfred Maier,  früher Inhaber der
Horn- und Klauenverwertungssabrik Ulm-
Einsingen und gegen den jetzt in Düsseldorf
wohnenden, verheirateten Kaufmann Otto
Basier  wegen betrügerischen Bankerotts
u. a. Die Konkursbilanz schloß mit einer
Verschuldung von4,8Millionen
RM . ab. Die Hauptleidtragenden sind aus¬
ländische Gläubiger.  Im übrigere
setzen sich die Geldgeber aus Kreisen der
früheren Anthroposophischen Gesellschaft, der
der Angeklagte Maier nahestand, zusammen.
Diese Kreise glaubten , aus der Beteiligung
Gelder für kulturelle Zwecke  der
Gesellschaft Herauswirtschaften zu können.

Im ersten Teil des Eröfsnungsbeschlusses
wird dem Angeklagten Maier zur Last gelegt,
er habe als verantwortlicher Inhaber der
Fabrik für Horn- und Klauenverwertung
Ulm—Einsingen seine Bücher bis zum Jahre
1927 so unordentlich und lücken¬
haft geführt  bezw . führen lassen, daß
nicht einmal eine Rohbilanz vom Sachver¬
ständigen aufgestellt werden konnte. Vom
Jahre 1927 ab habe er viele Verschleie  -
r u n g s b u chu n g e n vornehmen lassen.
Ter Geschäftsaufwand hat seit 1. April 1925
bis zur Eröffnung des Konkurses im Herbst
1930 über 17 Millionen RM. bei einem Ver-
kanssnmsatz von 10,7 Millionen RM. betra¬
gen. was allein einem Verlnstvonüber
6 Millionen  g l e i ch ko  m m t. .

Tübingen, 29. Mai . (Deutsch - Jbero-
Amexikanische Aerzte - Akade¬
mie .) Professor Tr . Koch , der Vorstand
der Medizinischen Klinik der Universität
Tübingen , ist als Senatsmitglied der
Deutsch - Amerikanischen Ärzte-
Akademie  beigetreten , die es sich zur
Aufgabe gesetzt hat , die in Deutschland be¬
findlichen Aerzte aus den Ländern spanischer
und Portugisischer Sprache zu beraten und
zu betreuen. Dieser Akademie gehört als
Mitglied ferner an der Oberarzt der medi-
zinischen Klinik, Privatdozent Dr . L. Fi¬
scher . Die Akademie Plant im Sommer im
Anschluß an die Olympiade einen ärztlichen
Fortbildungskurs in spanischer Sprache ab¬
zuhalten . Dr . Fischer hat für diese Veran¬
staltung zwei Vorträge übernommen.

Friedrichshafen, 29. Mai . (Das alte
Lied .) Ein in einem hiesigen Betrieb be¬
schäftigt gewesener junger Mann hat seine
Braut um nicht weniger als 1700 Mark
geschädigt  und sich dann auf- und da¬
vongemacht. Unter dem Vorgeben, die ge¬
nannte Summe einem Handwerksmeister
eils Beitrag zur Erstellung eines Wohn¬
hauses übermitteln zu wollen, lockte der
Schwindler das Geld von feiner Braut,
einer Hausgehilfin im Oberland , allmählich
heraus . Ferner gab er an , das Aufgebot
beim hiesigen Standesamt veranlaßt und
eine Notwohnung gemietet zu haben. Nach
Verabfolgung des letzten Teilbetrages ver¬
schwand der saubere Patron , nicht ohne dem
betrogenen Mädchen von der Schweiz aus
noch einen Gruß gesandt zu haben. Es
stellte sich dann heraus , daß der herzlose
Betrüger früher einmal in der französischen
Fremdenlegion gedient hatte . Wahrscheinlich
ist er zu dieser zurückgckehrt.

HLkeväKiscke LknurA
In Sindelfingen ist am Donnerstag der

ledige Hermann Küster er aus Engels¬
brand , OA. Neuenbürg, der beim Autobahn¬
bau beschäftigt war , schwer verunglückt. Er kam
unter einen umstürzenden, schwer beladenen Roll¬
wagen zu liegen und konnte nur unter großen
Anstrengungen aus seiner Lage befreit werden.
Mit sehr schweren Verletzungen wurde der Ber-
unglückte ins Böblinger Krankenhaus gebracht.

»
Am Donnerstagmittag stürzte  der 15 Jahre

alte Stuttgarter Schüler Arthur Maier  bei
einem Ausflug auf den Lichtenstein in der Nähe
des Spörerschen Riffes über einen Felsen.
Mit einem Schädelbruch  und mehreren Kopf¬
verletzungen mußte er von dem schnell herbei¬
gerufenen Arzt ins Reutlinger Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden.

Auf der Kreuzung der See- und Zeppelinstraße
in Eislingen  a . d. Fils verunglückte am
Donnerstag das etwa 3 Jahre alte Söhnchen des
Arbeiters Eisele  tödlich . Der Knabe, der sich
an ein Kiesfuhrwerk angehängt hatte, rutschte
von diesem ab. wobei er unter ein Hinterrad
kam. das ihm über den Kopf ging, was seinen
sofortigen Tod zu, Fo' --

Am Donnerstag ging ein schweres Unwetter,
das mit hagelschlag  verbunden war, über
die Tettnanger  Gegend nieder. Der Hagel¬
schlag dauerte beinahe eine Viertelstunde, mü>der
zum Teil haselnußgroße Hagel siel so dicht, daß
er in wenigen Minuten di« Straßen der Stadt
in ein winterliches Kleid hüllte. .
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Der Führer beglückwünscht Seneral«
-irektor Kleinmann zum Kü.Gebnrtstag

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Stellvertretenden Generaldirektor der deut¬
schen Reichsbahn, Kleinmann,  zu ŝ -
uem 60. Geburtstag nachstehendes Glü>̂ -
wunschschreiben übersandt „Lieber Pg.
Kleinmann ! Zu Ihrem morgigen 60. Ge¬
burtstag spreche ich Ihnen meine herzlichen
Glückwünsche für Ihr persönliches Wohl¬
ergehen wie für weitere erfolgreiche Arbeit
aus . Ich gedenke an diesem Tage mit An¬
erkennung Ihres langjährigen Wirkens an
verantwortungsvollen Stellen im Dienste
des deutschen Verkehrs in Krieg und Frie¬
den und übersende Ihnen als äußeres Zei¬
chen dieser meiner Würdigung Ihrer Lei¬
stungen mein Bild . Mit deutschem Gruß!
gez. Adolf Hitler ". — Stellvertretender Ge¬
neraldirektor Pg . Wilhelm Kleinmann
wurde am 29. Mai 1876 in Barmen geboren,
hatte im Krieg und Nachkrieg besondere
Ausgaben zu erfüllen. Kleinmann gehörte
Jahre vor der Machtergreifung der NSDAP,
an . Slls im Mai 1933 zur Klärung von
Neichsbahnfragen ein Führerstab bei der
Reichsbahn aus Vertrauensleuten der
NSDAP , gebildet wurde, wurde ihm dis
Leitung dieses Stabes übertragen . Er ist
SA .-Brigadeführer , Mitglied der Obersten
SA.-Führung und der oberste Leiter des
Bahnschutzes.

Secks Belgrader Reise
Paris , 28. Mai.

„Oeuvre" beschäftig! sich mit der Reise des
polnischen Außenministers Beck nach Belgrad
und meint, nach den letzten Meldungen der
großen Kanzleien scheine diese Reise Becks
ohne jedes positive Ergebnis zu verlaufen. Die
Außenpolitik Jugoslawiens , so behauptet das
Blatt , hänge weiter vom Quai d'Orsay und
Foreign Office ab. Die politische Linie Lavals,
Ser mehr Italien zugeneigt gewesen sei und die
Ltaatcn Mitteleuropas und des Balkans allzu¬
sehr vernachlässigt habe, sei für die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen England und Frank¬
reich hinderlich gewesen. Der deutsche Schritt
vom 7. März habe dieser Zusammenarbeit bei¬
der Länder in Mitteleuropa und auf dem Bal¬
kan einen noch heftigeren Schlag versetzt. Bel¬
grad habe nun vor einigen Tagen am Quai
d'Orsay noch einmal dringend anfragen lassen,
was Frankreich tun werde, falls Italien ein¬
mal Jugoslawien nicht respektieren sollte. Die
Antwort auf diese Frage werde die kommende
sozialistische Regierung Frankreichs zu ertei¬
len haben. Von dieser Antwort hänge die ge¬
samte Außenpolitik der Kleinen Entente und
des Balkanbundes ab.

Mit wenig Freude habe man in Belgrad
bereits die englische Weigerung ausgenommen,
den Gebietsstand Jugoslawiens , wie er im
Mittelmeerpakt festgelegt sei, zu garantiere«.
Trotzdem habe man in Belgrad das Vertrauen
auf England nicht verloren. Man wisse in
Belgrad sehr Wohl, daß England augenblicklich
an der griechischen und türkischen Küste mit
dem Ausbau starker Flottenstützpunkte beschäf¬
tigt sei. Man sei auch überzeugt, daß England
mit allen seinen Kräften seine Vorherrschaft
nn Mittelmeer verteidigen werde. Das Ver¬
trauen Jugoslawiens in die englische Mittel¬
meer- und Südeuropapolitik sei nach wie vor
fest. Ales in allem, so meint das Blatt zum
Schluß, werde die Reise Becks keine Rückwir¬
kungen auf die jugoslawische Außenpolitik
haben, ebensotvenig, wie auf die rumänische oder
tschechoslowakische. Die Politik dieser drei Län¬
der baue auf Paris und London, solange ihr
Vertrauen auf die Erfüllung aller internatio¬
naler Verpflichtungen vorhanden sei. Im an¬
deren Falle jedoch hätten diese orei Länder
niemals Warschau nötig, um sich eines neuen
Schutzes in Europa zu versichern.

Reue LruppenverMkungen für
WMina

Jerusalem , 28. Mai.
Außer dem aus Alexandrien erwarteten

5. englischen Bataillon soll noch ein weiteres
folgen. Nach einem Bericht aus Haifa sollen
neue englische Artillerietruppen herbeigeholt
werden, um gegen die bewaffneten Banden vor¬
zugehen, die sich in den Hügeln außerhalb der
Städte versteckt halten. Die gegenwärtige
Stärke der britischen Streitkräfte beträgt fünf
Jnfanteriebataillone und eine Kompanie leich¬
ter Tanks und Panzerwagen.

Wie Reuter meldet, haben die Unruhen seit
dem 29. April 48 Tote und 331 Verwundete
gefordert; 24 der Toten waren Juden , 22
Mohammedaner und 2 Christen. Die Verwun¬
deten setzten sich aus 182 Mohammedanern,
105 Juden und 44 Christen zusammen. Aus
diesen Ziffern geht hervor, daß nicht etwa die
Juden , sondern die Araber die größeren Ver¬
luste in den Unruhen erlitten haben. Hin¬
gegen wurden seit dem 19. April 969 Araber
und nur 275 Juden verhaftet. 493 Araber sind
bereits abgeurteilt worden. Die meisten jüdi¬
schen Verhafteten wurden freigesprocheu oder
sind noch nicht Vor Gericht erschienen.

Die Lage in Palästina weist nur wenige An¬
zeichen einer Entspannung auf. Die Sabotage-
und Aufruhrakte dauern noch an. Admiral
Pound , der Kommandant des in Haifa ankern¬
den Flakschiffes Barham traf am Donnerstag
mit seinem Stab im Flugzeug in Jerusalemein.

Bestechungen im japanischen
Eisenbahrimlnisterium

Tokio, 28. Mai.
Wegen Annahme von Bestechungsgeld,rn

wurden am Donnerstag hohe Beamte des
Eisenbahnministeriums und der Eifenbabn-
direktion Tokio verhaftet . Die Festnahmen
haben in ganz Japan großes Aufsehen er¬
regt. Die Bestechungen erfolgten im Zusam¬
menhang mit der Vergebung der Bau¬arbeiten.

Wie die Agentur „Domai " ergänzend be¬
richtet, wurden in den letzten fünf Monaten
bereits 60 Beamte und Unternehmer ver¬
haftet , bei denen es sich überwiegend um Lei¬
ter und Angestellte von Bauabteilungen han¬
delt. Auch in Kioto, Nagoya und Yokohama
laufen Prozesse im Zusammenhang mit der
Vergebung von Bauaufträgen . In Tokio be¬
steht eine Vereinigung der Baufirmen , die
sich „Klub der Achtzehn" nennt . Diese Ver¬
einigung verteilt die Bauaufträge an die
angeschlossenen Firmen und unterhält eine
sogenannte Klubkasse, die die Gelder für die
Bestechungenund „Provisionen " auszahlt.

Der Eisenbahnnlinister hat in einer Er¬
klärung zu den Verhaftungen Stellung ge¬
nommen. Er hebt hervor , daß rücksichtslos
gegen die Täter vorgegangen werde. Die Un¬
treue der festgenommenen Beamten sei umso
mehr zu beklagen, als gerade jetzt die Er¬
neuerung des Staates durch ein sauberes
Beamtentum Proklamiert worden sei. Die
Verhaftung des Direktors im Eisenbahnmini¬
sterium Hirai erfolgte nach Schluß der
Reichstagssitzung, da Hirai als Referent des
Ministeriums noch einige Anfragen zu beant¬
worten hatte.

M Mit in MäiMN Zellen. .
Die ^ ulnslime » sinü veivsekelt

Von besonderer Bedeutung war im Ver¬
lauf der Donnerstagvormittagsitzung des
Bauunglücksprozesses die Zeugenaussage des
Photographen Frrtz Bettge.  Dieser Zeuge
hat im Aufträge der Berlinischen Baugesell¬
schaft weniae Tage vor dem Einsturzunglück

Ausnahmen für Werbezwecke angefertigt , die
im Prozeß schon des öfteren eine Rolle spiel¬
ten. Als er am 12. August die ersten Aufnah.
inen machen sollte, hatte er die Absicht, eine
fahrende Straßenbahn mit auf das Bild zu
bringen. Er mußte sein Stativ auf eine der
Steifenlagen aufstellen und bemerkte dann
jedesmal, daß beim Vorbeifahren der Bahn
eine starke Erschütterung entstand, daß das
Bild verwackelte. Der Zeuge erklärte weiter,
daß auch der starke Autobusverkehr erheb-
liche Erschütterungen verursachte. Diese Be¬
obachtungen habe er dann auch bei feinen
Besuchen am 16-, 17. und am 20. August,
dem Einsturztage selbst, gemacht.
Wnlkenlu -uck üker8vk « emml berrsr » k/i» il>»

Ganz Norditalien wurde am Mittwoch von
schweren Unwettern heimgesucht. Ein Wol¬
kenbruch, der über Ferrara Emilia nieder¬
ging, legte den Verkehr fast zwei Stunden
vollständig lahm. Die Straßen und Plätze
glichen Wildbächen. Vor dem Dom war ein
See entstanden, der die Kirchenbesucher meh¬
rere Stunden im Dom festhielt. Der Abend¬
schnellzug aus Nom kam in Mailand mit
einer Verspätung von 87 Minuten an . weil
ein Blitz bei Monte Rotondo die Fahr¬
stromleitung zerstört hatte.

Ter Führer der litauischen
Oppositionsparteien,  des Christ¬
lich-demokratischen Blocks und der Volks¬
sozialen, haben in einer an den Staats¬
präsidenten Lmetona gerichteten Denkschrift
Neuwahlen im Geist der alten Verfassung
und die Aushebung des Kriegszustandes ge¬
fordert.

Neun litauische Juden  wurden
wegen staatsfeindlicher Umtriebe im kommu¬
nistischen Laune zu Zuchthaus von vier bis
zwölf Jahren verurteilt.

Die Warschauer Zeitungsver-
käufer  sind in den Streik getreten. Es ist
zu kleineren Zwischenfällen gekommen.

Gegen die japanischen Trup¬
pe  n v e r st ä r ku n g e n in  N o r d chi n a
hat die Nankingregicruug erneut Protest er¬
hoben.

Die britisch - so w j e t r u s i i s che n
Flottenver Handlungen  sind bis¬
st Juni unterbrochen worden. In der Zwi-
ühenzeit werden die britisch-polnischen Flot-
tcnverhandlungen begonnen.

König Eduard VIII . von Eng¬
land,  der mit der Thronbesteigung auto¬
matisch den Rang eines Feldmarschalls an¬
nahm. ist von den noch lebenden sieben Feld-
marschüllen der britischen Armee in feier¬
licher Zeremonie der eigene Marschallstab
überreicht worden.

Jos WM.-Sri« der LchwM»
Württemberg -Hohenzollern spendete
10 620 000 RM.

Stuttgart , 28. Mai.
Gauamtsleiter Pg . Kling,  der Gau¬

beauftragte des Winterhilfswerkes 1935/36
für den Gau Württemberg -Hohenzollern
durfte am Mittwoch mittag zusammen mit
den übrigen Gaubeauftragten und mit den
Mitgliedern der Reichsführung des Wiruer-
hilfswerkes 1935/36 am Empfang des
Führers  in der Reichskanzlei teilnehmen.

In das Gauamt für Volkswohlfahrt zu¬
rückgekehrt berief Gauamtsleiter Kling so¬
fort sämtliche Mitarbeiter des Gauamts für
Volkswohlfahrt im Sitzungszimmer zusam¬
men. Hier teilte er seinen Mitarbeitern des
Winterhilsswerkes 1935/36, die augenblicklich
wieder voll in der Arbeit der NS -Volkswohl-
fahrt eingespannt sind, mit , daß der Führer
am Mittwoch den Gaubeanftragten sämt¬

licher deutscher Gaue feinen Dank durch
Handschlag  ausgedrückt hat . Diesen Dank
habe er entgegeugenommen für alle Mit¬
arbeiter im ganzen Gaugebiet . Da er ader-
allen Mitarbeitern diesen Dank nicht Persön¬
lich weitergeben könne, so wolle er ihn doch
wenigstens den Mitarbeitern beim Gauamt
persönlich übermitteln . Wer wie er, so führte
Gauamtsleiter Kling weiter aus , am Mitt¬
woch den Führer glücklich und freudestrah¬
lend das glänzende Ergebnis des
Winterhilsswerkes 1935/38  habe
entgegennehmen sehen, der könne erst ermes¬
sen, wie groß die Leistung des letzten Winter¬
hilsswerkes wiederum war . Des Führers
Dank gebühre nicht nur den Amtswaltern
und Helfern des Winterhilsswerkes, sondern
dem ganzen deutschen Volk, in dem ein iol-
ches Hilsswerk möglich sei. Aus freudigem
Herzen forderte Gauamtsleiter Kling seine
Mitarbeiter auf, mit ihm den Führer mit
einem dreifachen Sieg -Heil zu grüßen.

Das anläßlich des Empfangs der Gau
beauftragten des WHW. beim Führer ver¬
öffentlichte vorläufige Ergebnis  des Win¬
terhilfswerkes 1935/36 kann für den Gau
Württemberg - Hohenzollern  noch
durch folgende vorläufige Zahlen ergänzt
Werden. Vorläufig steht für das Winterhilfs-
Werk 1935/36 im Gau Württemberg -Hohen¬
zollern eine Gesamtleistung von rund
10 6 2 0 0 0 0 . - Mark fest.  Das Winter¬
hilfswerk 1935/36 hat also gegenüber den
Ergebnissen des Vorjahres auch im Gau
Württemberg -Hohenzollern eine Steigerung
gebracht. Die Geldspenden des Winterhilfs¬
werkes 1935/36 betragen in Württemberg
7 358 000.— Mark. Für diesen Betrag wurden
zu den Sachspenden hinzu noch weitere Sach¬
werte eingekauft. In Württemberg wurden
im Winter 1935/36 im einzelnen ausgegedcn
an Nahrungs - und Genußmittel 3 613 000.—
Mark, an Bekleidung 3 814 000.—, an Haus¬
haltungsgegenständen 197 000.— Mark und
an Gutscheinen 1 630 000 — Mark. Diese
Zahlen beweisen, daß auch der Gau Würt¬
temberg-Hohenzollern wiederum im Winter¬
hilfswerk 1935/36 seinen Mann gestanden hat.

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Pfingstfest. 9.30 Uhr Predigt (Gümbel), an¬
schließend Beichte und Feier des Hl. Abend¬
mahls ; abends 8 Uhr Predigt (Gerber). Pfingst¬
montag: 9.3.0 Uhr Predigt (Pfarrer Romberg-
Emmingen). Donnerstag Abend 8 Uhr Ip-
gendabend für die Söhne im Vereinshaus, für
die Töchter in der Kleinkinderschule. Jselshau-
sen: Pfingstfest 9.15 Uhr Predigt , anschl. Kin¬
dergottesdienst. Freitag Abend 8 Uhr Iugend-
abend. Das Opfer am Pfingstfest ist in beiden
Gemeinden für bedürftige evgl. Gemeinden im
In - und Ausland bestimmt.

Bischöfliche Methodistenkirche
Pfingstfest. 9.30 Uhr Predigt zum Pfingst¬

fest (Pflüger). 11 Uhr Sonntagsschule. Abends
8 Uhr: Evangl. Vortrag. Thema: „Wie geist¬
liches Feuer erhalten bleibt". Mittwoch 8.15
Uhr Bibelstunde (Pflüger). Pfingstmontag Nach¬
mittag : Frühlingsfest der Sonntagsschulen.
Jselshausen: Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger). Ebhanfen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Bätzner). Donnerstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ). Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Pflüger ). Freitag 8.30 Uhr Bibelstunde (Pflü¬
ger).

Katholische Kirche
Pfingstsonntag. 6—0.30 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 7.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig. 9 Uhr
Predigt und Hochamt in Nagold. 2 Uhr Vesper.
Pfingstmontag. 6- 7 Uhr Beichtgelegenheit. 7.3Ü
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf. 9.30 Uhr Pre¬
digt und deutsches Amt in Nagold (111, 20. 21.
22. 23). Dienstag 7 Uhr hl. Messe. Mittwoch
6.15 Uhr hl. Messe: Donnerstag 6.16 Uhr hl.
Messe. Donnerstag abend 5 Uhr Veichtgelegen-
heit. Freitag 5.30 Uhr Beichtgelegenheit. 6 Uhr
Herz-Jesumesse. Samstag 6.15 Uhr hl. Messe.

M »klsUkM Mlk.
Roman von Helmut Lorenz.

44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

ALf der Brücke des „Großherzog" war alles in
größter Aufregung. Fünf Stunden schon marschierte
di. Flotte unentwegt Kurs Ostsüdost in die deutsche
Bucht zurück. Endlich kam gegen elf Uhr vom Befehls¬
haber der Großen ' .euzer die erlösende Meldung , die
Beschießung der beiden Hascnplätze sei, ohne daß der
Feinv eingrisf, erledigt. Das Ziel des Vorstoßes war
also erreicht. Doch bald fiel ei .. Wermutstropfen in
en Freudenbecher. Der Funkoffizier kam eilig auf die

Brücke:
„Meldung vom Kleinen Kreuzer „Stralsund ". Er

hat das erste englische Schlachtkreuzergeschwader
gesichtet."

„Verdammt !" rief erschreckt der Kommandant^
„ . . und weiter gleich darauf das zweite Linien¬

schiffgeschwader!"
„Also unsere alten Freiknde aus Kiel sind auch da¬

bei : „King George 5", „Audacius ", „Eenturion ",
,Ajax ". Kommen Sie , meine Herren, zur Seekarte. —
Standort des Feindes ?"

„54 Grad 20 Minuten nördlicher Breite , zwei Grad
östlicher Länge."

Der Kommandant trug selbst diesen Standort in
die Karte ein.

Da haben wir die Bescherung? Ware heute früh
der Kurs Westnordwest innegehalte » worden, so hätten
wir . die  Engländer bestimmt in Sicht bekommen. Die

zehn Torpedoboote waren zweifelsohne ihre Vorhut,
wir waren mit ihr schon in Berührung . Ob wieder
Kurs Westnordwest besohlen wird ?"

„Wohl zwecklos, Herr Kapitän ", meinte der Navi¬
gationsoffizier , auf der Karte mit dem Zirkel messend,
„jetzt um ein Uhr hat sich die Entfernung auf 130 See¬
meilen vergrößert. Wir kommen bei Tag nicht mehr
heran."

„Ein Trauerspiel ! Ganz in der Nähe des Aufnah¬
mepunktes hätten wir zusammen mit unseren Panzer¬
kreuzern unseren Freund Warrender in die Klemme
bekommen und eine Gefechtslage herbeigeführt, wie sie
sich günstiger nicht bieten konnte. Dazu wären wir dem
Feind an Schiffszahl gleich."

Der Krebsschaden ist eben unsere Abhängigkeit
vom Hauptquartier , das unsere Lage gar nicht übersehen
kann und gar nicht zu wissen scheint, daß gerade im
Seekriege kurze, tapfere Entschlüsse Jahrhunderten das
Gepräge geben."

„Der ganze Plan , Teile des Feindes zu überraschen,
war vom Flottenchef richtig angesetzt. Aber um auf ei¬
gene Verantwortung , auch gegen die Vorschriften Ent¬
scheidendes zu wagen, dazu gehört mehr! Me Beschie¬
ßung der englischen Hafenplätze ist kein Ersatz dafür, daß
wir eine geschichtliche Schicksalsstunde versäumt haben!"

Der Kommandant musterte noch einmal die Karte.
Dann warf er ärgerlich Dreiecke und Zirkel hin und ver¬
ließ das Kartenhaus : „Ein großer Aufwand schmählich
vertan !"

„Der Krieg der verpaßten Gelegenheiten !" mur¬
melte zornig der Navigationsoffizier.

Gleiche Gedrücktheit herrschte drunten bei der Be¬
satzung. der tiefe Schmerz über den zu frühen Rückmarsch
der Flotte . Fühlte doch auch der einfache Manu , daß

Kräfte am Werk waren, die freien Entschluß und stolzer
Selbstbewutztsein zermürbten. Hier unter der Back, an
den Kesseln und Maschinen, an den Geschützen, herrschte
der gesunde Menschenverstand schlichter Leute, denen
die Seefahrt und die Dienstzeit bei der Marine den
Blick geweitet hatten. Ihr Urteil war hart und schroff:.
Dort war der Feind , den wir suchten, den wir endlich
gefunden hatten . . . uno es wurde nicht angegriffen !!
Besonders bitter war die Frage : Warum lassen wir
unsere Kameraden auf den Kreuzern im Stich?, Weil
mansch nichts zutraut ! >

Und weiter fuhr die Flotte auf ihre Heimathafen
zu. Der Abend nahte. Stiller wurde das Wasser hinter
Helgoland , ruhig und teilnahmslos die See . Nicht mehr
freudig , wie beim Auslaufen , begrüßte sie ihr Kind.
Müde und mißmutig flössen die dunklen Fluten . Kord
Roewer Kand mit Timm Kreuzer an der Reeling des
Vootsdecks. Sie blickten auf das müde Blinken der
Leuchtfeuer, die nur für das Einlaufen der Flotte au¬
gestellt waren.

Ein Trost: die Kreuzer waren , laut Funkspruch
wie durch ein Wunder dem übermächtigen Feinde ent¬
gangen.

„Wat de Lüd woll snackt", seufzte Timm , „dat
wü den Jngelschmau hebbt utpicken loten. Doarbi keem
he uns doch vör den Bug . Nu möt wi trurig no Hus
hinschippern. Schall man doar noch Moot beholn un
den Kopp noch hoch dragen? ? Ick kannt nee . . . ick
bliev in Wilhelmhoven an Vuerd."

„Ick wull , ick wür ut de Wilt ", sann Kord Roewer.
Doch dachte an Anna und den kleinen Gorch, die an
Land warteten , und suchte die Stimmung des Ober-
matroien auszurichten.

(Fortsetzung folgt.)
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Das Snus vrllu Mntrk/
Hannes ist ein noch junger Mann , und er

hat eine junge Frau . Ihr Haus steht ganz
allein am Rand des großen Waldes , und
dieses Haus ist voll kleiner Kinder.

Da sind zuerst einmal zwei kleine Mensch¬
lein. Tore und Sanne.  Sie recken und
strecken sich in ihren weißen Kinderbetten und
ihre Fußnägelchen kratzen dabei leise am
Holz, das ist ein wunderbares Geräusch,
denn es spricht von einem fröhlichen Wachs¬
rum. Auch die gliederrund ausgebeulten
Strümpfe , die vom Stuhl baumeln , und die
verlorenen Schühchen. die im Zimmer
herumfahren , die Höschen und Jäckchen und
Hemdchen, sprechen vom Wachstum. „Ich
versteh" nicht, warum du immer zu enge
Sachen kaufst!" sagt Hannes . „Ja . Mann,
du hast halt immer zu große Kinder!" lacht
die junge Frau . Nun quengeln und quärren
die Sümmchen in ihren Betten, ein paar
Schnaufer folgen und dann sind die beiden
Menschlein wach, sie krabbeln am Bettgitter
hoch und stoßen mit immer energischeren
Tönen ihren Morgenruf aus : „Pullala , Pul-
lala !" Dieses Wort steht nicht im Duden,
es gehört auch nur auf Umwegen der deut¬
schen Sprache an , etymologisch ist es auf
Pulle zurückzuführen, auf eine Flasche mit
Lutscher, über deren Geschmack und Genuß
nur kleine Kinder etwas aussagen könnten,
aber sie tun es nicht, sie genießen bloß. Und
nach kurzer Zeit liegen Doa und Sanne denn
auch selig saugend da, nur ihre braunen
Aeugelchen wandern dabei tiefbefriedigt den
Sonnenhupfern an den Wänden nach. Ueber
ihren weiteren Tagesverlauf wäre unendlich
viel zu sagen, denn die Zahl ihrer Streiche
und verwunderlichen Eingebungen ist groß.
Sie dürfen jedoch allesamt als bekannt vor¬
ausgesetzt werden, weil diese Geschichte ja
doch nur Leute angeht, die selber kleine Kin¬
der haben oder hatten . Auch die kleinen
Pfützen, die unvermittelt immer dort ent¬
stehen, wo die beiden Menschlein sich längere
Zeit unbewacht aufhalten , sind nichts Außer¬
gewöhnliches, sie sind wohl zur Herstellung
eines leichtfeuchten Klimas notwendig, in
dem kleine Kinder am besten gedeihen.

Das gleiche gilt auch von Bürschi,  der
zum Leidwesen der größeren Hausbewohner
ein sehr feuchtes Klima nötig hat . deshalb
wird er so früh wie möglich des Morgens ins
taufrische Gras getragen, wo er die Halme
und Blätter mit Begierde abschleckt. Bürschi
ist ein ganz junger Wolfshund , ein walzen¬
förmiges Lebewesen, von dem nach unten
vier patschige, dicke, kleine Pfoten , nach vorn
ein wehmütig Pfiffiger Kopf mit schlenkern¬
den Ohrlappen und nach hinten ein ewig
schwänzelnder Schwanz abstehen, der dem
Hundebaby als Spielzeug dient, wenn er
nicht infolge ungewöhnlich schlechten Gewis¬
sens zwischen den Hinterpfoten eingeklemmt
ist. Bürschis größtes Verbrechen bestand bis¬
her darin , daß er von einer alten Schiller¬
ausgabe die „Räuber " und „Luise Millerin"
zerknabbert hat . Dieserhalb und andernteils
der Pfützen wegen muß Bürschi sein Leben
die meiste Zeit außerhalb des Hauses ver¬
bringen , wo er mit den beiden Menschlein
im Grase hockt.

Das vierte kleine Kind ist Mecki , der Art
nach ein Ziegenlamm mit Gamsgesicht, hell¬
braunen Karamellen-Augen. schwarz-weißem
Fell und kleinen Zottelklunkern am Hals.
Mecki hat ihren einfach sinnvollen Namen
von ihrem durchdringenden Gemecker, in das
sie die ganze Sehnsucht ihres jungen Lebens
hineinzulegen weiß. Sie möchte mit Bürschi
und den Kindern spielen, sie möchte überall
dabei sein, denn überall im Garten gibt es
etwas zu knabbern und zu mümmel». aber
weder das Weinlaub am Haus noch die
Wern oder Erdbeeren im Garten sind Meckis
wegen da. und für Gartenschönheiten besitzt
Mecki leider nicht den geringsten Sinn . Sie
findet so etwas weniger geschmackvoll als
schmackhaft.

Und darin ähnelt sie Miesken und
Riesken,  den beiden weißen Kaninchen
mit den roten Augen, die nur unter beson¬
derer Bewachung ins Freie dürfen. Sie ver¬
bringen ihre Tage entweder mümmelnd im
Stall oder verschüchtert geduldig in Dvas
Puppenwagen . Darin werden sie im Gar¬
ten an allen Herrlichkeiten vorübergesahren,
und Doa meint dabei, das sei eine Vergnü¬
gungsreise.

An diesem Morgen brachte das Milchmäd¬
chen noch ein junges Kätzchen mit rost¬
rotem Fell, durch das sich zarte, Helle Tiger-
striche ziehen. Ob die Herrschaften 's net
nehma möcht'n? Sunst müßt sie's dersaufa
lasten. D' Mutta hät' a solchen? Wut. weil's

Sodann Luzlan
d' Nacht des neue Sofa vollg'schissa hätt.
Aber es sei a so a liebs Tierl , seghn 'S nur,
wie's so treu aus den Augen schaut!

Die Kinder sind natürlich gleich Feuer und
Flamme , Bürschi kommt mit ihnen angewak-
kelt und versucht, nach dem Kätzchen aus dem
Arm zu springen. Das Kätzchen krallt sich
angstvoll in die Schultern der jungen Frau.
„Nimm du's, nimm du's !" ruft sie schmerz¬
erfüllt. Und Hannes nimmt das Kätzchen

am Fell und setzt ihn an die frische Luft, das
Kätzchen hat sich von allein schon„verduftet ".
..Doa . Sanne , raus mit euch! Ihr sollt nicht
mit den Bohnen in der guten Stube spie¬
len. Uff, na endlich gibt's einmal Ruhe im
Haus . . Die junge Frau atmet aus.

Das „gutmütige Schaf" aber sitzt nun
draußen auf der Wiese mit seiner Menagerie.
Ja , mein Gott , erziehen? Wie macht man
das ? Er denkt an seine letzte Blamage . Beim
Essen! „Doa, schlürf die Suppe nicht!" Ein
paar Tage später ist die Gemüsesuppe ver¬
dammt heiß, man kann sie nur ganz vor-
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Heinrich Oil». Neues Lebe« -Kunst und Leben"

/ Gustav Schüler
Unerhörter Zungen Feuer
stürzt mit Flammen auf uns ein.
jedes finsternde Gemäuer
blüht im neugeborenen Schein —
Sonnenheilige Psalmen glühen
felderselig ward die Welt —
Wie die Menschenblicke blühen
Allem Urstrom beigesellt.

Lichtgeist, deine Flammenfülle
braust mit Sturmesmacht herzu,
durch entrückte Menschenhülle
strahlt dein unerläßlich „Du ";
brechen deine Glanzgewalten,
die dem Staube sich gemengt —
bis im letzten Gottgestalten
sich der Ring der Schöpfung sprengt.

auf den Arm und setzt sich damit in die
Sonne . Es fängt auch bald an zu schnurren,
es schmiegt sich in die großen Pfoten des
Mannes und fühlt sich geborgen. Soll er
nun ein solcher Barbar sein und dieses Lebe¬
wesen einem sicheren Tode aussetzen? Drun¬
ten der See, wo's ersäuft werden soll, oben
im Dorf das bekleckerte Sosa mit der wüten¬
den Bäuerin . . . Also, auf daß mein Haus
voll werde, denkt er und ist sich der Zwei¬
deutigkeit dieses Ausspruches noch nicht recht
bewußt. Das merken sie erst später, als der
Teppich «nd die Zimmerecken so verdächtig
riechen.

„Du mußt die Tiere, die du dir anschaffst,
auch erziehen!" ruft die junge Frau voll
Zorn . „Wir bleibt nichts als die Arbeit, und
du möchtest nur dein Vergnügen haben.
„Laß sie doch, laß sie doch! das ist deine ein¬
zige Redensart . Und du willst ein Mann
sein. Haha , ein gutmütiges Schaf bist du!
Raus mit de« Viechern!" Sie Packt Bürschi

sichtig löffeln, wenn man sich den Schnabel
nicht verbrennen will. Und da ertönt Dvas
Sümmchen : „Mutti , dürfen Vattis schlürfen?"

Ja , Erzichungsgrundsätze sind sicher etwas
wichtiges im Leben, aber ehe man sie sich an¬
geeignet hat , bekommt man längst mehr als
ein graues Haar , und ehe man die Sache be¬
herrscht, sind die Kinder und die Tiere er¬
wachsen und lachen sich einen Ast über die
„uralte Generation ", die gar nichts mehr zu
meckern hat . So denkt das „gutmütige
Schaf" auf der Wiese. Aber er will es
wenigstens versuchen.

„Doa , wo hast du den Kaktus her?"
Sie zeigt nach dem Fenster mit dem Kak¬

teenbrett. „Er ist so stecherisch", sagt das
Menschlein mit den braunen Ringellöckchen
ganz ernsthaft und schabt der Opuntia die
Stacheln runter.

„Trägst du ihn sofort wieder weg!"

Aber da verzieht Doa das Schnüteken und
guckt den Vatti sehr besorgt an : „Mutti ?"
sagt sie nur und zeigt nach dem Haus , worin
die junge, leicht handgreifliche Frau mit den
vielen Verboten ist.

Das gutmütige Schaf überlegt : die Opun¬
tia ist doch hin. Außerdem hat das Kind
recht, wozu hat man überhaupt diese scheuß¬
lichen ..stecherischen" Dinger , und wenn man
sie schon hat . warum rasiert man sie nicht,
damit kleine Kinder sie auch einmal anfasten
können? „Komm mit", sagt Hannes und führt
das Menschlein zum Komposthausen, dort
wird die Opuntia stillschweigend beerdigt.
„Aber daß du mir das nicht wieder tust!"
Der väterliche Zeigefinger droht gefährlich.
„Nein, wirtlich nich. Vatti ". sagt das Mensch¬
lein treuherzig, das noch nicht einmal das
K aussprechen kann und so vieles, was man
nicht darf , schon im Kopf behalten soll.

Währenddessen hat die kleinere Sanne sich
an den Holunderstrauch gemacht und steht
nun schreiend und spuckend da in der hellsten
Sonne , das Kleidchen bekleckert mit violettem
Holunderbeersast. Sie hat sich die Beeren so
lange in den Mund gestopft, bis sie ihr hoch¬
kamen. „Was macht man nur ?" ächzt Han¬
nes. „Die versteht ja noch kein Deutsch mit
ihren anderthalb Jahren !" Er nimmt sein
Taschentuch und wischt die Bescherung weg.
so gut es geht. Ob Holunderbeerflecken bei
der Wäsche verschwinden? Oder ob er sein
Taschentuch lieber gleich neben der Opuntia
vergraben sollte? Er guckt genau so besorgt
wie die kleine Doa nach dem Hause, wo die
junge Frau jetzt in der besten Laune schafft
und fingt, ja , sie singt sehr gern, und sie soll
auch nicht in einen falschen Verdacht kom¬
men, als wäre sie etwa eine „Bisgurn ". wie
man hierzulande sagt. Sie ist eine liebens¬
werte junge Frau , nur hat sie zuviel Tempe¬
rament , und es ist Hannes oft unbegreiflich,
wieso er sie gerade zur Frau bekommen hat.
Eine „Vernunftehe " ist das zwischen uns
beiden bestimmt nicht, aber schön ist das so.
sehr schön.

Inzwischen hat sich dieses unglaubliche
Kätzchen wahrhastig schon eine Maus gefan¬
gen! „Macht das Vieh noch Sosas voll und
fängt trotzdem schon Mäuse, hast du so was
schon gesehen?! Willst du wohl die Maus
hergeben, laß sie in Ruhe! Muzi . Mistvieh,
laß die Maus zufrieden, sag ich dir ! Spuck
sie aus . du unausgebackenes .Raubtier ! Her
damit !"

Aber die kleine Muzi ist flinker, als Han¬
nes denkt, die ganze Gesellschaft rennt im
Garten und auf der Wiese hinter dem davon¬
jagenden rostroten Mäusefänger her. das
Bürschli bellt ganz klein und versuchsweise
und hoppelt mit den dicken Pfoten und dem
schwänzelnden Schwanz neben den Mensch¬
lein her, die sich auch ans der Mäusekatzen¬
jagd befinden.

„Was ist denn los ?" ruft die junge Frau
aus dem Fenster.

„Die Muzi hat 'ne Maus , das Raben¬
viech!"

„Ja . laß sie doch!"
„Jetzt sagst du selber: Laß sie doch, laß sie

doch! Wie soll man die Bande denn er¬
ziehen?" fragt Hannes . „Das Tier ist noch
zu jung zu solchen Scherzen!"

Aber die junge Frau schlägt hellachend das
Fenster zu und kommt in den Garten hin¬
aus . „Hannes , du bist doch ein Kamel. Wenn
man dich und die Kinder und die ganze
übrige Bande beobachtet, da kann man sich
ja totlachen! Hahaha !"

Jetzt nimmt er ihren Kopf in die Hände,
nicht, um nach weißen Haaren zu suchen,
nein, zu einem anderen Zweck. Und er setzt
sich mit ihr auf die Birkenbank und sagt, das
Kamel sagt, was eben nur ein junges Kamel
von sich geben kann: „Weißt du. lasten wir
doch die ganze dumme Erzieherei und bleiben
wir einfach jung . Wir haben doch das
Hans voll kleiner Kinder. Und wenn wir nun
als uralte weise Marabus dazwischen herum¬
stolzieren wollten, da würden die Kinder ja
vorzeitig alt werden."

„Ach. Hannes , wir und Marabus !" lacht
fie und es ist ein so melodisches Lachen, daß
die Lust es über den hellblauen Waldsee i«
Tale trägt und den Wald und die ganze son¬
nige Gegend davon vergnügt sein läßt.*

Dieser Monat ist ein Kuß.
Den der Himmel gibt der Erde,
Daß fie jetzund eine Brauk.
Künftig eine Mutter werde.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. Mai 1936

Führcrworte:
Mögen Jahrtausende vergehen, so wird

man nie von Heldentum reden und sagen
dürfen , ohne des deutschen Heeres des Welt¬
krieges zu gedenken. Mein Kampf.

Die Stadtkapelle
macht, wie wir hören , morgen Pfingstsonntag
früh 7 Uhr einen kleinen Ausflug „ins Blaue ",
der am Mittag beendet sein wird.

Abends 3 Uhr wird die Kapelle auf dem Hin-
denburgplatz konzertieren.

Toufilmtheater
„Der schwarze Walfisch"

mit Emil Zannings in der Hauptrolle
Der „Schwarze Walfisch" ist eine Schifferknei¬

pe : hier verkehren gediegene alte Bürger , die
der Wirt nach Vätersitte selbst bedient . Mar¬
tin Petersen , der einzige Sohn des Walfisch-
Wirtes . lebt Fanny , die Tochter der Fisch¬
händlerin Jürgens , die sich indessen gar nicht
danach reiht , ihre Fanny als Schwiegertochter
in Petersens „Saftladen " zu geben, wie sie sich
drastisch ausdrückt, Petersen hängt an seinem
Fungen mit der ganzen abgöttischen Liebe eines
Querkopfs , der genau das Gegenteil von dem
sagt, was er fühlt . Martin ist sein Ein und
Alles . In dem Jungen aber brennt das heiße
Blut seiner Vorfahren , die auf stolzen Seglern
in die Ferne ge,zogen waren und eines Nachts
ist er verschwunden. Auch die Liebe zu Fanny
hat ihn nicht zurückhalten können, und nun spie¬
len sich wechselseitige Ereignisse ab ohne das
übliche Romanende , denn sie kriegen sich nichl.

Die Gaureferentin fiirZugendgruppen
und Kinderscharen

vor der NS -Frauenschaft
Am Donnerstag Abend hatte die Nagolder

NS .-Frauenschaft die Freude , dis Gaureferentin
für Iugcndgruppen und Kinderscharen , Frl.
Hof,  bei sich begrühen zu dürfen.

Ein gemeinsam gesungenes Lied brachte alle
in die richtige Stimmung und dann sprach Frl.
Hof. Es war sicher allen ein Erlebnis , Frl.
Hof über die Arbeit der Iugcndgruppen der
NS .-Frauenschaft und der Kinderscharen spre¬
chen zu hören . Sie sprach davon , daß die Kin¬
derscharen. die wie ein Ersatz für Kindergärten
sein wollen , der Anfang der großen Linie sind,
die vom Kind bis zur Mutter führt . Wie
sehr sich unsere Kinder freuen , auch in die gro¬
ße Gemeinschaft aufgenommen zu werden und
wie eifrig sie sind, um später wieder richtige
Pimpfe und Jungmädel zu werden , haben wir
ja auch hier in Nagold erlebt.

Von den Iugcndgruppen der NS .-Frauen - §
schüft, verstand es die Vortragende , so viel j
Schönes, Ernstes »und Heiteres zu erzählen , !
daß sicher alle Glieder dieser Jugendgruppe !
und auch solche, die es werden wollen , viel i
Freude an ihrer Arbeit und Aufgabe bekamen.
Manche „alte " und „ältere " Frau wird es be¬
dauern . nicht auch noch geschwind einmal so
jung werden zu können, um mit dieser fröh¬
lichen Schar zum Kreistreffen am 13. 14. Juni
gehen zu dürfen , an dem die Iugendgruppen
der Kreise Nagold , Calw und Neuenbürg zusam¬
men kommen, um gemeinsam Stunden der Feier
und der Fröhlichkeit zu erleben.

Die Attensteiger Betriebssichrer
zur Freizeitfrage:

Jeder Junge mutz ins Freizeitlager!
Einen ebenso großen Erfolg für die Freizeit¬

frage war die gestern Abend in der „Traube"
stattgefundene Besprechung der Betriebsführer
mit der Führung der Hitlerjugend , wie sie der
Abend mit den Nagolder Berufsgenossen ge¬
zeigt hatte . Der große Teil der Lehrherren und
der Betriebsfllhrer hatte sich von vornherein
mit der Freizeitfrage einverstanden erklärt:
Sie fanden es nicht einmal nötig zu kommen,
so selbstverständlich war ihnen die Regelung
dieser Frage . Der andere Teil , der irgend¬
welche Bedenken noch haben mochte, sah ein,
daß gerade diese Frage nicht scheitern darf und
auch ihre letzten Einwände wurden beigelegt.

Unterbannführer Schittcnhelm  sprach in
ähnlichem Sinn wie am 10. Mai vor den Na¬
golder Betriebsführern , worüber wir am 22.
Mai ausführlich berichtet haben.

Das Lager selbst wird in Altheim  bei
Horb durchqeführt . Der ideale Platz ist das.
Schwimmbad , Sportplatz und Schießbahn, alles
ist vorhanden . Der Bannführer selbst hat die
Leitung und sorgt damit für einen geordneten
Betrieb und die nötige Erholung der Jung¬
arbeiter . 5 Lagerzeiten sind es insgesamt von
Ende Juni bis Anfang September und jeder
Kurs kann 2 - 300 Ig . fassen.

Der stellvertretende Kreisleiter Pg . San-
wald  sprach anschließend ebenfalls zu den
Betriebsführern und beleuchtete die Freizeit¬
frage hauptsächlich von dem Standpunkt des
Gewerbelehrers aus und zeigte klar , wie bren¬
nend notwendig es ist. daß jeder in das Lager
kommt.

In der nun folgenden Aussprache, in der sich
die Einzelnen Lehrherren zu der Frage stellten,
ergab sich noch manche Unklarheit , die aber be¬
hoben wurde . Insbesondere die finanzielle Seite
wurde zur beiderseitigen Zufriedenheit gelöst,
denn sie gerade war es . an der der Urlaub für
so manchen Jungen zu scheitern schien. Zum
Schlüsse nahm Bürgermeister Pg . Kalmbach
noch Stellung zu der gesamten Freizeitaktion
der Hitlerjugend . Auch er hob hervor , daß die
Lösung nicht nur im Hinblick auf den Jungen
und den Betrieb , sondern auch im Blick auf
Deutschland gelöst werden müßte . Es gehe nicht
nur um die 14. Tage , die der Junge vom Be¬
trieb weg sei, sondern er müsse sich körperlich
stählen und Härten , damit Deutschland gesünder
und stärker als je werde.

Die Besprechung der Betriebsführer von Alten¬
steig endete somit mit dem Beschluß, zu dessen
Verwirklichung jeder Meister einsteht:

Jeder Jungarbeiter in das Freizeitlager der
HI , nach Altheim!

Etwas mehr Verständnis, bitte!
ckak — Es ist notwendig, einmal an die¬

ser Stelle auf den Sinn der SA .-Schulungs-
lehrgänge hinzuweisen: denn wie die Erfah¬
rung leider lehrt, gibt es auch heute noch
eine ganze Reihe von Betriebsführern , die
dem Schulungsurlaub der SA . nicht das
nötige Verständnis entgegenbringt . Tie ge¬
nannten Betriebsführer nehmen fälschlicher¬
weise an , daß die SA .-Schulungslehrgänge
einem Urlaub gleichkommen und
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rechnen daher den dadurch entstehenden Ar¬
beitsausfall aus den rechtmäßig zustehenden
Betriebsurlaub an . Es handelt sich aber bei
den Schulungslehrgängen um alles andere
als um Urlaub . Denn die SA .-Männer wer¬
den in den Führerschulen planmäßig welt¬
anschaulich weitergebildet und körperlich er¬
tüchtigt.

Eine solche Zeit ist bestimmt keine Er¬
holung . sondern erfordert vielmehr Willens¬
stärke und Kraftaufwand , und es wäre in
der Tat ungerecht und unsozial , wenn der
SA .-Mann . der an sich schon fast seine ganze
freie Zeit außerhalb der Berufsarbeit frei¬
willig in den Dienst der SA . stellt und damit
der Allgemeinheit dient , nun auch noch seinen
Urlaub opfern soll. Es wird also erwartet,
daß der Betriebsführer in Zukunft mehr Ver¬
ständnis für diese Dinge aufbringt und es
durch die Tat unter Beweis stellt . Im übri¬
gen darf ja auch den Beamten , Angestellten
und Arbeitern bei Behörden und öffentlich-
rechtlichen Körperschaften bei Gewährung
eines Urlaubs für Schulungslehrgänge kein
Nachteil in ihrer Dienststellung und in wirt¬
schaftlicher Hinsicht erwachsen . Aus diesem
Grund erfolgt auch die Fortzahlung der
Dienstbezüge.

Ausruf!
Der noch immer vorherrschende Mangel an

landwirtschaftlichen Arbeitskräften hat die
Unterzeichneten Stellen veranlaßt , diesem
Zustand , der die Arzeugungsschlacht, d. h.
die sorgfältige Einbringung der Ernte ernst¬
lich gefährdet , entgcgenzuwirken . Im Gau¬
gebiet Württemberg/Hollenzollern werden im
Bereich einzelner Notstandsgemeindcn die
Lager für landwirtschaftliche
Hilfsarbeit  errichtet . Die Durchführung
dieser Lager übernimmt der BdM ., Obergau
20 (Württemberg ).

An die gesamte weibliche Jugend im Alter
von 17—25 Jahren ergeht der Aufruf , sich
freiwillig in den Dienst dieser wahrhaft sozia¬
listischen Tat zu stellen. Tie Teilnehmerinnen
werden lagermätzig zusammengefaßt und
tagsüber in bäuerlichen Betrieben zur Dienst¬
leistung eingesetzt. Die Mädel erhalten vom
Lager Arbeitskleidung sowie ein tägliches
Taschengeld. Außerdem sind sie gegen Krank¬
heit und Unfall versichert. Bei Eintritt in die
Lager verpflichtet sich jedes Mädel zu un¬
unterbrochener 26 wöchiger Dienstleistung.
Nach Beendigung dieser halbjährigen Tätig¬
keit erhält jedes Mädel eine Urkunde. Die
hiedurch nachgewiesene Tätigkeit wird von
den Arbeitsämtern als begünstigte Beschäfti¬
gung bei dem Zustimmungsverfahren für die
Einstellung von Arbeitskräften unter 25 Jah¬
ren berücksichtigt und erleichtert somit den
Eintritt oder die Rückkehr in das Berufs¬
leben. Anmeldungen sind sofort schriftlich zu
richten an den BdM . — Obergau 20 (Württ .)
Stuttgart , Goethestr. 14.

Die Führerin des Obergau 20 (Württ .,
gez. Maria Schönberger,

Obergauführerin.
Landesbauernschaft Württemberg:

gez. Arnold,  Landesbauernführer.
gez. A. Kling,  Gauamtsleiter der NSV.

Der Präsident des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland : gez. Burkhardt.

Bekämpfung der BlenenfeuOen
Die Bekämpfung der bösartigen Faulbrut

der Bienen ist in Württemberg im Jahre
1935 bei 189 Bienenvölkern auf 55 Bienen¬
ständen , die sich auf 26 Gemeinden und 20
Kreise verteilen , durchgeführt worden.

Außerdem sind im tierärztlichen Landes¬
untersuchungsamt durch die Untersuchung
der eingesandten Waben gulartige Faulbrut
in zwei Fällen , Sackbrut und Nosemaseuche
Ui je sieben Fällen ermittelt worden. Wei¬
terhin sind durch die Untersuchung in der
Chemischen Landesanstalt in drei Fällen
Vergiftungen durch Baumspritzmittel , die
Arsen und Kupfer enthielten, festgestellt
worden.

Sport
Fußball-Vorschau

VfL. Nagold FV . Kehl
Der VfL. tritt am Montag mit folgender

Mannschaft an:
Mebus

Kachele, Fritz Killinger I
Nerz Knaus Gauger

Schlecht Hehr Hausch Hertkorn Renz, O.
Der Spielbeginn ist auf 3.80 Uhr festgesetzt.

Das Vorspiel der Jugend beginnt um 2.15 Uhr.
Wir wir erfahren , haben die Gäste, die tags

zuvor gegen den FC . Urach antreten , ihre stärk¬
ste Mannschaft zugesagt, so daß also ein recht
interessantes Treffen in Aussicht steht.

Handball-Vorschau
VfL. Nagold MTV . Stuttgart

Die Handball -Abteilung des VfL. hat über
die Pstfingstfeiertage den in Nagold nicht un¬
bekannten MTV . Stuttgart zu Gast. Unsere
Gästemannschaft spielt in der Vezirksklasje und
hat sich dort einen guten Tabellenplatz er¬
kämpft. Spielerisch ist die Mannschaft hier sonst
nicht bekannt , da sich seit dem letzten Spiel ihre
Stärke gesteigert haben dürfte . Unsere heimische
Mannschaft wird verstärkt durch unsere bewähr¬
ten Spieler Kläger , K.. Koch, E. und Forten¬
bacher A, und wird die Mannschaft eine ganz
gute Partie liefern , auf einen Sieg jedoch ist
nicht zu hoffen. Wenn unsere heimische Elf nicht
voll enttäuscht , wird die Niederlage nicht zu
hoch aus fallen , vielleicht reicht es sogar zu einem
Unentschieden. Die 2. Mannschaften bestreiten
das Vorspiel.

Die Stuttgarter Kampfbahn ausverkauft
Stuttgart,  29 . Mai.

Die Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart
ist für das auf 7. Juni angesetzte Vorrun¬
denspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft
zwischen Schalke 04 und 1. FC. Nürnberg
restlos ausverkauft ! Das ist eine Tatsache,
die schon heute unumstößlich feststeht. Rund
57000 Menschen  faßt die Adolf -Hitler-
Kampfbahn und es zeigt sich schon heute
ganz deutlich, daß diese Plätze bei weitem
nicht ausreichen . Das Fachamt Fußball teilte
uns mit , daß gut noch 10 000 Karten unter-
zubringen wären . Nachdem eine Erweiterung
der Holztribüne allem Anschein nach nicht
vorgenommen wird, hofft das Fachamt Fuß¬
ball die Stehplätze so weit überhöhen zu
können, daß wenigstens hier für weitere 6000
Zuschauer Platz und Sicht geschaffen werden
kann. Es steht jedoch vorerst noch keines¬
wegs fest, ob diese Ueberhöhung der Steh¬
platzränge durchgeführt wird.

Letzte Nachrichten

USA Kongreß gegen„Wunderdoktor"
Washington , 29. Mai.

Auch im „Lande der Freiheit ", in den Ver¬
einigten Staaten , haben die alteingesessenen
Parteien Sorgen . Ein Dr . Townsend  hat
es verstanden , ihnen Millionen von Nach¬
läufern abspenstig zu machen mit dem Ver¬
sprechen, allen amerikanischen Staatsbürgern
über 65 Jahren eine monatliche Altersrente
von 200 Dollar zu gewähren . Zunächst wurde
dieser „Wunderdoktor ", wie er allgemein
heißt , für einen Narren gehalten ; als er aber
die Gründung einer dritten Partei neben
den Demokraten und Republikanern ankün¬
digte , wurde der Kongreß wild . Weil Dr.
Townsend über die eingegangenen Mitglieds¬
beitrüge keine Bücher führte und seine Or¬
ganisation nicht ordnungsgemäß hatte ein¬
tragen lassen, wurde er vor einen Unter¬
suchungsausschuß des Unterhauses gestellt.
Zwei Tage lang machte der „Wunderdoktor"
mit ; dann verließ er den Sitzungssaal mit
der Bemerkung , er weigere sich, weitere Aus¬
sagen zu machen und werde nicht mehr zum
Verhör zurückkehren, es sei denn als Gefan¬
gener.

Jetzt war das Repräsentantenhaus belei¬
digt , mit 271 gegen 41 Stimmen beschloß
es die gerichtliche Verfolgung Dr.
Townsends  und seiner Helfer , des Pfar-
rers Wunder-  Neuhork und des Sir John
Kiefer-  Chicago , „wegen Mißachtung eines
Kongreßausschusses ". In Kürze wird Amerika
einen Sensationsprozeß mehr haben.

Siüftein und Rabbis regen sich auf
Neuhork, 29. Mai.

Die Mitteilungen der Staatspolizei von
Michigan über die „Schwarze Legion ", die
angeblich 50 geheime Hinrichtungen veran¬
staltet haben soll, haben in erster Linie den
jüdischen Kongreßabgeordneten Dickstein,
den bekannten Boykotthetzer gegen daS
Deutsche Reich, und einige Rabbiner aus den
Plan gerufen . Die „Schwarze Legion " ist
nämlich scharf juden - und katholi¬
kenfeindlich  und will hundertprozentiges
Amerikanertum . Dickstein fordert gleich die

Hhlrmzes Bwtl
r-arletamlll» Nackdru« oerbolk«.c 1

NS .-Frauenschaft
Es ist notwendig , zu wissen, wer sich an Le»

Sonntagsausflug  am 7. Juni nack
Heselbronn  beteiligt . Wer mitgeht , und es
wird mit der Mehrzahl gerechnet, wolle dies
bis Dienstag,  den 2. Juni schriftlich oder
mündlich an Frau Eötz bekanntgeben.

I ip . IV , SckL . M k

Schar 1/16/126 Nagold
Vetr . Pfingstfahrt:

Diejenigen Ig . die an der Pfingstfahrt teil- !
nehme», treten am Sonntag morgen um l .ztz
Uhr auf dein Adolf-Hitlerplatz zur Abfahrt an.
Jeder Ig , hat 2 3 Maggi Suppenwürfel mit¬
zubringen , ferner das Fahrgeld 1.50 Mark.

Wanderung am 1. Tag : Eönningen Roßbera
Kornbühl - Dreifürstenstein Hechingen.
Am 2, Tag : Hechingen—Hohen,zollern LchlH

Lindich Staufenburg Rangendingen.
Die Ig .. die aus irgend einem Grund nicht

teilnehmen können, haben sich sofort schriftlich
bei mir zu entschuldigen.

Der Führer der Schar 116 M

Untersuchung bei allen  judensenwUcyer
Verbänden in Neuhork , weil diese alle angeb
lich der „Schwarzen Legion " angehören ; em
Rabbiner aus Detroit verlangt vom Gouveb
neur des Staates Michigan die Ausrot - i
tung  der „Schwarzen Legion " mit Stumpf !
und Stiel nebst anderen alttestamentarische » p
Gehässigkeiten . Daß die Presse die Legion M
eine Bande von Mordbrennern hinstellt , ver¬
wundert nicht.

Fest steht aber bisher nur , daß die Mt-
glieder der Legion , soweit sie bisher verhaftet
wurden , alle gut bewaffnet waren . Die Fefb
genommenen weigern sich, über die Legio»
irgendwelche Aussagen zu machen ; nur einer
erklärte , daß die Legion im Falle eines kom¬
munistischen Aufstandes innerhalb 24 Stun¬
den in den ganzen Vereinigten Staaten mo¬
bilisiert werden könne . Der im Staate Ohio
lebende Kommandeur der Legion , Esfin¬
ge  r , erklärte einein Pressevertreter , daß die
Legion über 6 Millionen Mitglieder in allen
Staaten der Union hat . Die Gerüchte
über Auspeitschungen , Feme¬
morde usw . seien Zwecklügen von
gewisser Seite.  Die Legion tritt für
Recht und Ordnung ein . sieht im Kampf
gegen den Kommunismus  ihre
Hauptaufgabe und wirbt für die Erhaltung ^
der amerikanischen Ideale . Wenn das richür -
ist, dann können wir uns Ticksteins Auf¬
regung gut erklären.
„tzueeii blsrx " sekoeller als „dkormanckie"

Der englische Ozeandampfer „Queen Ma¬
ry " hat während der ersten 25 Fahrtstunües
747 Seemeilen zurückgelegt und damit eine
größere Geschwindigkeit erreicht als die !
„Normandie ". !

Schweinemärkte . Bönnigheim:  MilH- >
schweine 22—30 RM ., Läufer 30—42 » '
das Stück ; Ilsfeld:  Milchschweine 24—82
das Stück ; Künzelsau:  Milchschweim
22.50—30 NM ., Läufer 62 RM . das Stück
Munderkingen:  Milchschweine 28—N
Mutterschweine 150 bis 180 RM . das Stück §

Viehpreise . Munderkingen:  Pferde ^
850 RM ., Farren 280—600 RM ., Ochs«
500—580 NM ., Kühe 365—515. Kalbeln 420
bis 680, Rinder 115—360 RM .; Rose «-
selb:  Kalbinnen 400—550 RM .. Kühe M
bis 450 NM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom A-
Mai . Feinsilber Grundpreis 41.70, Feingold
Verkaufspreis 2840 RM . je Kilogramm,
Reinplatin 3.40, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3.35, Platin 96 Prozent >
mit 4 Prozent Kupfer 3.25 NM . je Gram«, f

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 29. Mat-
1 Kg. Gold 2840 RM .. 1 Kg. Silber 41.7«7
43.50, 1 Gr . Reinplatin 8.60. 1 Gr . Platz»
(96 Proz . und 4 Proz . Palladium)
1 Gr . Platin (96 Proz . und 4 Proz . KupM !
3.45 NM.

Gestorbene: Fanny Braunbek. Oberamtsbau-
meister Witwe , 94 Jahre . Herrenberg . f

Vorausfichtl . Witterung : Zunächst schvA
östliche, dann auffrischende, mehr nach / vsti
»rehende Winde, zeitweise noch ausheiternd, >«
zanzen jedoch wieder zunehmende Unbeständig'
keit des Witterungscharakters, Temperatur«
tagsüber zunächst etwas ansteigend, dann
der leichte Abkühlung, mell ' wcken.
Verlag : Der Gesellschafter E.m.b.H., Nagoll
Drnck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Znhab«
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschristleit«
und verantwortlich für den gesamten ZnM
einichl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagen

Zur Zeit ist Preisliste Rr. » »Llti, >
D. A. IV. 1SS6: 2630 _ . '

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten̂ >
Der Pfingstfestes wegen erscheint die näD !

Ausgabe am Dienstag zur gewohnten Stun«



Samstag , den 30. Mai 1938
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SLuregehalt von Essig
Cs besteht Veranlassung , die beteiligten Kreise darauf

hinzuweisen, daß der Essigsprit (dreifacher Essig) zu Dop¬
pelessig verdünnt werden muß durch Mischen von 2 Teilen
Lssigsprit mit 1 Teil Wasser und daß einfacher Essig durch
Mischen von 1 Teil Essigsprit mit 2 Teilen Wasser herzu¬
stellen ist. ,

Der Essigjprit enthält 10K> Prozent Essigsäure und dem¬
gemäß soll Doppelessig 7 Prozent und der einfache Essig
ML- Prozent Essigsäure enthalten.

Essige mit niederem Essigsäuregehalt werden künftig auf
Grund des Lebensmittelgesetzes beanstandet werden.

Nagold, den 29. Mai 1936. 100/58
Der Landrat: Dr. Laufs er.

«> i » I

ckie reistlskrreknien erprobtenHelfer-
. 6er klugen unä zpsrrsmen llauskrsu!

VMUM -8kIstkN 6Mö -n - ÄkiMv XW 5zc « l.ücn7M

Pred . Pflüger
spricht am Pfingstsonntag-
Abend8 Uhr in der Kapelle

über das Thema:
„Wie geistliches Feuer

erhallen bleibt"

Bioberne 970

Küche
weiß, billig zu verkaufen.

Wo ? sagt die Mesch.St . d. Bl.

-o. äsäaoob blslguvg 20  lstoo
Lolust . onrsinsm
L/.sgsri -, llsbso -, Osllsbs^ obwsr-
dsn. ölöbangsn . stlänaiwrboiclsv,
OsrmtrZgbsü ? Usomsv Lis

8 as ! Orops
V.MorteUador.4IptrLbsLk/8ekvai-ev»I<1
O'SSS lassen ckvlobs llsläsn nlobl
aabromrrislVunck bewirken ckurob
rein pflsnigiobs . völlig unsobücl-
,'iobs Ltzm->vsobsslrsgöiang eins

furlioks Verjüngung.
30 Llkstaekg . 1.50 : 60 St . 2 .75:

^St. Lpsrpsoüang Kick 10.—.
cklsn Sie Sani Orops sofort In

3 Morgen schlagbaren

zu verkaufen
Angebote unter Nr. 973 an den
„Gesellschafter"

WilB -Karteu
bei

T . W. Zaiser - Nagold

Wegen Ausgabe des Hand¬
werks ein Paar neue

Heulettern
4,20 lg , samt Zubehör so-
for! zu verkaufen 972

Gustav Brenner , Wagner
Wildberg, Effringerstr.

Originrri

üM - u. llaM

in Zrooer ^ usvvuft!
kudrikpreisen

bei

«LMMll

IValääorl Lreis lstaxolä / verrendsr ^ 8 t ->. ti Lartsn

2a avssrer am kkinNütinoutLK, äsn I . lani 1936 im Obstbaus rum
^IValädorv" in IValäclork «tilttkivkirnäen Loedneits -b'eisr Isäeo vir
Verwauäre , kreunäs unü Lokaauts berniivb «ia 900

8ehot1er vsrllsbssitLer,  Soda äss lallob Ua^sr , liallrmLnn, IValääork

lloedtsr cies f Llartin Ziselier, Aetri^er unä Visbkiillälör, llerreobsr^

Liiebliods TrsuanA am "/ ., 12lldr iu VValäclork

z «r Heuernte
empfehlen wir:

Sensen
Sensenwörbe
Sensenringe
Wetzsteine
Kümpfe
Gabeln
Rechen
Heuzangen
Seilrollen
sowie jeden übrigen
Bedarf preiswert

8ergs8vIlMiS>

161,481

MsjedeMM DijŴ ^
Man erzielt dadurch eiterfreie

Teilung . Disozol reizt die Wun¬
de nicht, beschmutzt nicht die
Wäsche und wird von über 3900
Aerzten empfohlen und in zahl¬
reichen Kliniken und Kranken¬
häusern angewandt.

Eine Probeflasche zu 50 Pfg.
sollte in jedem Haushalte vor¬
rätig sein. 145/11

Niederlage:
Stadt -Drogerie I . Schänke

vorm . Hollaender.

Thürpil
verhütet
Kälberruhr!
Preis 1,44u.2.70 RM .Vorrätig bei

I . Schönte, Stadt -Drogerie
vorm. Hollaender 145112

Zmisseie SirtiWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefutzt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Ul« »»« . SrlntzlnAsr iso 17

Pfingstmontag
11.45 Uhr Kirche

Hochzeit
Kipling er

14ä60l .v

Sonntag , den 3i . ö. 36, nachm. 3 Uhr
Handball -Freundschafts -Spiel

v » .. « »««Ick1 —
«rv . Stuttgart I

2 Uhr II. Mannschaften
Spiekersitzung heute ab ms 1V9 Uhr „Engel ». Er¬
scheinen jedes Spielers dringend nolwendig.

Pfingstmontag, 1. 6. 36, nachm. 3.30 Uhr

V «L. I»» soIÄ 1 —
rV. LvI»L1
Meister der Bezirksklasse Oberbaden.

Vorspiel 2.15 Uhr ^55
VIL.  blrrgvltt ülugenll —

8 pV . 8 vok » rg » rt » vl > ^ uge » tt

follMm-Itlkster
A L v 0 L »

Samstag 8.15 Uhr
Pfingstsonnk. 4.00, 8.15
Pfingstmont. 2.30,8 . 15

175,-44

ver 8eIiiM 28  Nslkisell
nach dem gleichnamigen Bühnenstück
Emil Janningsals  Großpapa in
Lausend Aengften undMreuden

Sie lachen Tränen
Beiprogramm .: Schwarzwaldbauern und

Herr Mahler in allen Nöten

in»

» SpsrAerkoh»
dG«

ta>

beim pE
^ Varrfp »»««

hsMey Meer» 0 «en

fertigt s !!s Orockarbsitsn für blsnösl 0.
Lsvesrds : l7scbmiogso , Sristviäktsr,
postkarkso ,Sssoctiskariso ,Sristböüso, ÄIM

IPlakats,Wsrdsscbrittsn,
ttagolä - fzarkkstrasss 14  o ^ obscbi-sibdOcbsrsto.»V, Formulars tor Ssborclso

stsr 0 r 0 f 429

IVir rinel LsseNsttsstsNe 0sr ÜktentNdisn Ssuspsrksss « Württemberg
in Stuttgsrt , Nie ecvon meiir eis Nie Nsifts iNrsr Spsrer rugeteiit tist,
Prospekt « oüer pereünlietie verstung kostsnioe unü unverdincHicv,

Sie finden sich
immer zurecht

mit den

LsMsrtM
des Württemberg. Statistischen

Landesamts
Vorrätig in der

Bvchhandlg. Zaiser- Nagold
Verzeichnisse kostenlos.

6 esunc 1e Ininlcen !?
Sie vrisssn ss scbon : morgens nllcktern, äsnn vor

r lisek , sbsncks « leäsr unck rar dkscdt so ein 6las von
. cken Olonorn lbror lzssunckköil

Isinsckei ' llttrekqueils
untt Lpnuilel ockor

lmnsusi ' ^ polio -Zpfuklst

2ll k«dsa kn ÄkLUGlckr kk. Lcdooa L Ocdrsn, 1a!. AN, ^okao» ttaava . XükerM
u. V̂ ernkanälunso Outekuast , und >1ia«r»lMas,«HaAci»8kr. I 'unnstr . is,

j HVILLVvrs r Dieoöoe ^ ra^t, xew. V̂ arsllsescdLkr. : Qustav
i kask, l-imonsäs unci Î laarLlvasser , l 'elsk. 229 ?unr Vvlnrrok » :
I OoriUeb Oinus . l̂ imonscis unc! k*ilnen»lvLS3sr . lalekon 16L

Fritz Roller
Lydia Roller

geb. Klllinger
Vermählte

Nagold Oberhaugstett
Pfingsten 1936

Nagold

ästbkLv LOtti ^Llr

VLUI -OLLL

rkülbeiw/kadr LläivKen I-uäivixsOarg:
.auto-mSssmderg LS kodräork/blL̂oiä

kkiu^sten 1936

Eugen Pfohmann
Hedwig Pfohmann

geb. Hoch

Vermählte

Nagold / Rötenbach Mai 1936

8t3 ttkinckencken Noctireit 8keier kreuncilick 8t ein-
rulucken

Hüller , in 8nle, 8olm äss Onstav Lteinls, ilüller-
wsistsr , in varlsob

Toobtsr 6ss strisärisb IVeiäle, I-inäsurvirt, in 811I2

Lirebliebs ll' isnunx um 11 vkr in 8ulL

varisck (kucken) - 8«1r Lrei8 blugolck

lloÄATetts -Linlsüung
V7ir erlsuben uns ftiemit, Vervvsnckte, kreuncke
unck kekunnte 2u un8erer um

Lkkrin^ ev

ttoekrleils -LinIsllirng
Wir erlauben uns bieinit, Vervvunckte, ?reuncke
unck Lekunnte ru unserer um

?k ! nL8tr » on1sx , cken l . ^ aiii 1936
im Onstkuus 2. , ? klug ' in kkkringen  stntt-
kinckencken Hocbreits - steier kreuncklickst einru-
lucken 8S7

Laner, 8odn äes st kdilrpp dtitzolsus, Lauer

loebter äes -latzob Lngsl , Lauer

im Oustknus 2m „Lonne " in Nuiterbscb
stuttkinckencken Nocbreitskeier krsuncklicbst einru-
lucken 902

/C/70/'/'
2 imwermanu , 8obn äss lobsnue»llnorr, laglöbusr,
Laikerbaeb

loebter äss st Obrist . Wlrle , Hetzer , OdsrsebivZnäork

Lireblivbs Traunng um 12 Odr in Laiterbseb

Hstterdsck - Oberscdrvunckork

XoekTeils -LinIsüung
Wir beekren uns bismit, Verivsnckte, streuncke
unck Lelmnnte ru unserer sm
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Lieber Leser!
Bu betrachtest es als eine Selbstverständlichkeit, daß Deine Zeitung jeden lag zur gewohnten Stunde
in Deinem Briefkasten steckt, flber es sind noch keine 1S0 Zähre her, da man die Zahl der deut¬
schen Zeitungen an den Fingern abzählen konnte! Was Du heute als fast noch drucknasse Dachricht
wenige Stunden nach dem kreignis liest, das hätte Dein Urgroßvater erst nach Wochen und vom
Hörensagen erfahren — sofern es nicht vom öffentlichen flusrufer mit der Stocke ausgeklingelt wurde.
Heute ist Deine Zeitung das feste Band, das Dich mit der Welt verknüpft, das Dich mit der großen
deutschen Volksgemeinschaft vereint, das Dich teilhaben läßt am wichtigen Seschehen fern und nah.
flber Deine Zeitung dient auch Deinem und Deiner Familie persönlichem Wohl: Sie dringt Dir fln-
regung und Unterhaltung, sie bringt vir in ihrem flnzeigenteil vorteilhafte flngebote, sie dringt Dir
Dekanntmachungen, deren ..Unkenntnis nicht vor Strafe schuht' , wie das Seseh sagt, wenn Du sie
nicht befolgst.

Der Gesellschafter
möchte nun einmal gern von seinen Lesern hören, welchen Duhen sie selbst durchs Zektunglesen hatten
oder welchen Schaden jemand traf , weil er keine Zeitung hielt.
Darum veranstalten wir hxute ein

großes Preisausschreiben
wir fragen Dich:

welche Vorteile hattest Du, well Du Zeitung lasest?
welche Dachteile hatte ein anderer, weil er keine Zeitung hielt?

Da gibt es Leute, die aus außer Kurs gesehte Zehn-Dlark-Scheine mit dem flusgabedatum 1924 her¬
einfallen, weil sie die Bekanntmachungseinerzeit nicht gelesen haben, da hat einer einen alten Kriegs¬
kameraden wiedergefunden, weil er einen Zeitungsartikel mit seinem Damen entdeckte. Unzählig
sind die Fälle, wo jemand auf eine Stellenanzeige hin einen Posten fürs Lê en fand und damit krfolg
und sein Slück fand. Und so gibt es Hundert und aber Hundert Deispiele, wie die Zeitung ihren Lesern
hilft. Sewiß wirst auch Du eins erlebt oder in Deinem Dekanntenkreis gehört haben. Das erzähle
uns, kurz und ohne viele Umstände, so, „wie Dir der Schnabel gewachsen ist' !
Schreibe dies Lrlebnis einfach auf, wir sehen nicht auf Deinen „Stil' oder auf Seschicklichkeit im flus-
druck— wir sehen auf den Inhalt!  wir wollen keine „literarischen" Beiträge, wir suchen Seschichten
mitten aus dem Leben, wie sie jedem von uns passieren.
Für die schönsten kinsendungen haben wir

fünfzehn Preise ausgesetzt
1. Preis : 20 Work in bar,
2. Preis : 10 Mark in bar,
Z. Preis : 5 Mark in bar,
4. und S Preis : je Z Mark in bar, außerdem 10 Trostpreise.

Und nun frisch ans Werk! löreife gleich heute noch zu Federhalter oder Bleistift— und wenn Du selbst
keine Zeit hast, dann lasse es einen Deiner Bekannten oder flngehörigen ausschreiben.

Lettnohme-Vedingungen
1. Die kinsendungen sollen so kurz wie möglich sein und nur die reinen latsachen erzählen . Mehr als zwei

beschichten von einem kinsendcr können nicht berücksichtigt werden.
2. Das Blatt , auf dem die eingcsandte beschichte ausgeschrieben ist, muh in der linken öderen kckc Name und

fldressc des kinscnders tragen.
Z. puher der beschichte darf die kinsendung keine weiteren Mitteilungen enthalten.
4. Nie kinsendungen müssen bis spätestens 2Z. Juni ds . Is . in unserem Nesih sein.
Z. Nie Verteilung der Preise und die Veröffentlichung des krgebnisses findet kndc slugust statt.
ö. Unsere kntschciLung ist unanfechtbar, ' ihr unterwerfen sich alle kinsender durch ihre Beteiligung.
?. Angestellte unserer Zeitung sowie alle in Zeitungs -bchriftleitungcn tätigen Personen sind von der leilnahmc

ausgeschlossen.
8. Nie kinsendungen müssen in verschlossenem und frankiertem Umschlag mit der slufschrist . Preisausschreiben " wie

folgt adressiert werden : sin den Verlag der Gesellschafters in klag old . Der Brief kann auch in einer unserer
Nrts -slgenturen abgegeben werden.

Verlag und Schristleitung des Gesellschafters

1 r >tor Rornehm«» Abend¬
kleid aut weitem Seiben-
«loquö. Di« schlicht«, vorn an
derTaill « l«ich»gerafft«Form
diese» Kleid«» lügt da» schön«
4lt»i«riat »»11 zur chrUung
komm«». Mohnblum«» au»
l»uchI«ndrvI«mSH>ffon dien«n
«l» Schmuck. Stoffv«rbr:«lwa
2.»ÜLn. »San »dr. Lyon- Schn,

2 .8440»
1 ri ori « » »««« hM»
Brautkleid au» ckrtp« t«
-hin «. Di« vorder« Ml»
d«rarlia auf ti « Deich
gr«is«nd« Rockdahn, te»
rückwärtig«. , u eimr
kleinen schlepp« veiw»

2 .S4051

Mlh «lm Vpeh, S«ip,i,

gert«ch«b«I sotoi«di«««i»
aurfalltnöe » Ärmel sin»
«ing«sallet. Kleiner Sri»
g«u-Stoffverbr,:«lwa s,i»
in, SLsm br. 8yoa »Schu

Modtll «,
Suffa » Shon, Berll»

Viel Liebe und Sorgfalt wird dem Hochzeits¬
staat gewidmet. Zwar ist das Brautkleid nicht
im gleichen Matze wie die übrigen Kleider dem
Wechsel der Mode unterworfen, doch wird es
immer den Stempel seiner Zeit tragen. Heute
ist es von der langen Rockmode und der sehr
interessanten Aermelmode aufs günstigste be¬
einflusst, es zeigt Würde und Anmut und hat
dabei den praktischen Vorzug, datz es später
als elegantes Abendkleid getragen werden kann.
Von dekorativer Wirkung für die modische Linie
des Brautkleides sind die schweren Seiden : der
schöne glänzend verarbeitete Lreepe-satin läßt
vie Mattseiden etwas in den Hintergrund tre¬
ten. —

Im Gegensatz zum bräutlichen Weitz sind für
die entzückenden Brautjungsertoiletten die zar¬
ten Pastelltöne in Rosa. Blau und Gelb vor¬
herrschend.

Wahrheiten
Es ist leichter, geliehene Bücher zu behalten,

als das — was in ihnen steht.

Es ist gewitz schlimm für eine Frau , wenn
sie merkt, datz sie alt wird — aber noch schlim¬
mer. wenn sie es nicht merkt.

Manche Frau hat den Besten zum Liebsten,
und manche den Liebsten zum Besten.

Mancher Bräutigam macht schon am Hochzeits¬
tage sein Testament; denn sein Ja vor dem Stan¬
desamt ist sein letzter Wille.

Datz er ein Tor war, merkt der Mensch erst
nach seinem 40. Lebensjahre.

Schwimmen ist die einzige Kunst die man,
um sie gründlich zu lernen oberflächlich rreiben
mutz.

Die Frauen verdoppeln unsere Freude am Le¬
ben und verdreifachen unsere Ausgaben.

Sonntag , 31. Mai i
tPfiugfte») e

6.00 Hasen konzcri I
8.0V Zeitangabe, Wetterbericht I
8415 Seudevauir s
8L5 „Bauer, hör zu!"
8.45 Orgelchoräl«
8.00 Katholische Morgenfeier
8.30 W. A. Mozart

10.00 „Du Deutschland wirft bleibe«"
10.30 „Siebe, o Souue. ich Sssu«

mich Dir!"
11.00 „Fröhlicher Psingftreigen"
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines « aviiel der Zeit
13.16 Musik am Mittag
13.50 ..1v Miaute» Erzeuguugsschlacht"
14.00 Siuderftnude
14.46 „Aus Laden »ud Werkstatt"
15.00 „Wir singen euch eius!"
15.3« „Hinaus i« die Frühlings,

souue"
16.00 „Wie es Euch gefällt!"
18.00 „Ein Jubiläum mit Hiuderuisien"
18.16 „Hier wird gute Lauue verlost-

Bau « - 3 « tt Oskar Sooft"

20,00„Jubel der Melodie"
22.00 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
22.15 Ncichsmodcllwettbewerb t8SL
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag , 1. Zum
lPsiugsteuZ

6.00 „J«s blüheud« Laud"
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.10 Seudrpanie
8.45 Orgelmnsik
9.00 Evangelische Morgenfeier
0.45 „Grub der Türme"

10.00 „Deutsche Laudschast"
10.30 Sendepause
10.45 „Brüder labt «ns lustig sei«!"
12.00 Musik am Mittag
14.00 „Das Herz am Rhein"
14.15 „Sommer-Svrosicu"
16.30 „Reichsmodcllweitbcwerb 1S38"
16.00 NachmittagSkonzcrt
18.00 „Beim Tanzen ist die Welt Io

schön"
18.00 „Komödie am Klavier"
19.50 Sportbericht

20.00 Grobes Festkonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten
22.15 Nachrichten aus dem Sende¬

bezirk, Wetter- und Sportbericht
22.30 Musikalisches Zwischeuvrogramm
23.00 Emauuel Rambour spielt zur

Unterbaltuug
24.00—2.00 Nachtk»«« rt

Dienstag , 2. Ium
5.45 Cboral — Bauerusuuk

' 6.55 Gvmuasttk1
6.30 Frübkouzert

Bon 7.00—7.1V: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmnasttk II
8.30 Unterbaltnngsmnsik
8.30 Sendevanle

11.00 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer!"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei oo» Zwei bis Drei"
15.00 Seudevausr

16.16 „Von Blume« und Tieren"
16.00 Muftk am Nachmittag
17.46 .„Zwei Leutnants"
18.00 Konzert
18.00 „Sommerlnsi und Möwenschref"
18.40 „Achtung— Los!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Melomanie"
21.00 Schöne Abeudmnsik
2LV0 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.30 UulerbaltuugsmuWk
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 3. Juni
S.45 Cboral

Zeitangabe. Wetterbericht.
Bauernsuuk

6.55 Gymnastikl
6.30 Frübkouzert

Von 7.00- 7.10: Krühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldunge»
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalisch« Frühstückspause
8.30 „Wird unser Kind trab künst¬

licher Ernährung gesund bleiben?"

9.45 Seudcvaule
10.00 Schulsuuk nutz Erziebuug
10.30 Seudepauie
11.00 Buutes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer!"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Seudepauie
15.30 „Das Niesuiäuulciu"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Siebcubürgeu. Laud des Segens"
18.00 ..Singeudes, klingendes Frauk-

furt"
19.40 „3 Lage Mittelgebirgssahr« 1936"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stund« der iuugeu Rattan
20.45 „Aus deutscheu Overu"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.10 Schaltpause
22.15 „Streiflichteraus Kiel"
22.30 Zu Heinrich Kamiuskis

SV. Geburtstag
23.35 Kleine Abendmusik
24.00—2.00 Rachlkouzert
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